Biblioteka Jagiellonska 


100235521 


002355218 


N onri 


— 


Nr. 1. 


— ü—— — — 
Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Deiertage. 
Abeunementspreis 

r Danzigs monztl, 80 Pf. 
(taglich frei ins Haus), 
in den Ab holeſtellen und der 
Erpedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 P.. frei ins Haus, 
8 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 ME. pro Quartal, int 
Briefträgerbeſtellgeld 


ee e Meine Danziger Seitun 
J 8 
Organ für Jederma 

1 ſprechend ein Freudenfeft. an dem allgemeine 


11—12 Uhr Vorm 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 
XV. Jahrgang. 
die Gardine zu, rückte ſich fein Sammetkäppchen ent Freu 
zurecht und trat an den Tiſch vor dem Gopha, n Gleichheit herrſchen follte, wie ehe; 
um ſein Glas zu leeren. Nachdem er dann be- mals im goldenen Zeitalter. Man ſploß die Ge- 
hutſam ſich eine neue Mifhung bereitet und die ſchäfte, die Ghulkinder beßamen Serien. und 
im Glaſe dampfende ſachverſtändig gekoſtet hatte, | ſchon am Vorabend eilte Alles under dem Jubel. 
holte er ein Kiſtchen herbei, das heute aus Rom kuf: „Jo saturnalia, io bona Saturnalia!“ mit 
für ihn eingetroffen war, und deſſen Oeffnung er brennenden Wachsſtöcken auf die Straße. Tempel, 
ſich als Neuſahrsüberraſchung für die erſte Stunde | Circus und Häuſer waren feſtlich beleuchtet; man 
nach Mitternacht aufgeſpart hatte. Deranftaltete Schmauſereien Mummereien (die ſich 
Es kam von feinem alten Freunde, Profeſſor Fin unſerer Zaftnadt wiederfinden) und durch 
Hogendorp, der gegenwärtig in dem ſchönen alle Stände herrſchte während dieſer tollen Tage 
Lande Italia weilte, um die Folgen der Influenza eine zügelloſe Luſt gkeit Auch die Kausſklaven 
beſſer zu überwinden, und in treuer Anhänglich- durften gleichberechtigt an den Familienfeſtlich⸗ 
keit feiner auch dort nicht vergeſſen hatte Als keiten theilnehmen und wurden, mit ihren Herren 
der Kanzleirath die Kiſte geöffnet und mit vor die Rollen tauſchend, von dieſen bei Tiſche be- 
freudiger Spannung etwas zitterigen Fingern dient. Charakterıftiih für die Feier der Gatur- 
ausgepackt hatte, kam aus der Umhüllung eine nalien waren endlich die Geſchen ke, die man aus- 
zierliche antike Thonlampe zum Vorſchein, welche f faufhte. Man ſandte fie namentlich den Freunden, 
die Inſchrift aufwies: „Anno novo felix faus- in deren Häuſern man verkehrte und dieſe er- 
tum!“ widerten ihrerfeits diefe Aufmerkfamkeit 


Januar | 


Inieratenpe für 1 ſpaltige e 
. Ber größeren 
ufträgen u. Wi 


lehr bedeutende Rolle, die verſchiedene große 
Induſtriezweige beſchäftigt. Der Leer ie ke E 
Baris ungefähr das, was in Deutihland der 
Weihnachtsabend, Alles ſtreckt die Hände aus und 
sau Enge haben, wobei ſich aber eine 
immerwährende Steigerung der Anjprüdı 
nehmen läßt. - . ESS mein 
Dem Zranzofe iſt der Neujahrstag bezeichnen⸗ 
dermeife der Jour de l’an, der Jae 
excellence“, und die traditionelle Formel der 
Gratulanten lautet: „Je vous la souhaite bonne 
et heureuse“, wobei „l'année“ zu ergänzen iſt. 
Dor Neujahr entſteht eine ganze Budenſtadt auf 
den Boulevards und in den Hauptſtraßen in 
alle erdenklichen Kerrlichgeiten. Spielzeuge, 
keiten jeder Art. Schmuckſachen u. |. w. feil⸗ 
geboten werden. Im Mittelalter befand ſich diefer 
Markt der étrennes auf dem Pont au Change. 
wo man noch neuerdings bei der Zlufregulirung 
auf dem Seinegrunde Bleiſoldaten in der Uniform 


des Neujahrsfeſtes wegen 
erſcheint die nächſte Nummer unſerer 
Zeitung am Freitag, den 3. Januar, 
Morgens. 


[Nachdruck verboten.] 
Anno novo felix faustum! 


Neujahrsplauderei von R. Kirchner. 


Mitternacht iſt da — die Sterbeſtunde des 
alten Jahres, die Geburtsſtunde des neuen. Der 
Genius des Jahrhunderts fit auf feinem Wolken 
thron, da ſchwankt vor ihn hin eine jämmerliche 
Greiſengeſtalt, kaum noch fähig, ſich auf den 
itternden Beinen aufrecht zu halten. Kechzend 
finkt der Alte vor dem Genius nieder und jammert: 

„O Herr, ſtrafe die Menſchen! Diefe Undank- 
baren! Wie haben Sie mich, das Jahr 1895, in 
dieſer Nacht ſchlecht gemacht, weil ich nicht im 
Stande geweſen bin, alle ihre thörichten Hoff- 
nungen, ihre zum Theil ganz unſinnigen Wünſche 
zu erfüllen. Geſchmäht und verhöhnt haben ſie 
mich und dagegen dieſem unmündigen Kinde, dem 
neuen Jahr, zugejubelt, als ob mit ihm ein 
neuer Meſſias eingezogen wäre. Zuletzt aber 


ieh e in dem Begleitſchreiben des Freundes 
eß es: 

„Zum neuen Jahre Glück und Heill wie auf 
dieſem zweifellos echten Alterthümchen ſteht, das 
ich hier in der ewigen Stadt für dich erſtanden 
habe, möge auch Dir, mein lieber Traugott, in 
der nordiſchen Heimath beſchieden ſein.“ 


g 
ö 
| 
| 


werden fie mit ihm gerade fo verfahren, wie 


heute mit mir; denn mer vermöchte wohl dies 
ſelbſtſüchtige und habgierige Geſchlecht zufrieden 
zu ſtellen!“ 

Mit milden Worten tröſtete der Genius den 
Alten, während von der Erde bacchantiſcher Jubel 
emporſcholl. Bald aber wurde es drunten ſtiller 
in den Straßen, die um die Stunde des Jahres- 
wechſels belebt wie am Tage geweſen waren, um 
ſich dann raſch wieder zu leeren. 

An dem Fenfter feines behaglichen Junggefellen- 
heims ftand der Kanzleirath Traugott Lehmann 
und ſchaute in die Nacht hinaus. Die flackernden 
Basflammen erhellten die Straße drunten und 
zeigten ihm den vor einem feiner Wohnung gegen- 
überliegenden ſtaatlichen Gebäude auf und nieder 
wanderndrn Poſten. Mit einem Seitenblich auf 
die Büſte ſeines Lieblingsdichters über dem 
Schreibtiſche murmelte der würdige Beamte vor 


ch - 
„Armer Schiller, idealer Schwärmer, der Du 
fangeft; 


Wie ſchon, o Menfch, mit Deinem, Patmenzweige 1 


Stehſt Du an des Jahrhunderts Neige. 

Als das Gaeculum aber wirklich zu Ende ging, 
da entrang ſich Dir der Ausruf: 

„Das Jahrhundert iſt im Sturm geſchieden, 
Und das neue öffnet ſich mit Mord.“ 

Iſt es nach hundert gahren eima beſſer geworden? 
Der Palmzweig, mit dem jetzt der Menſch an des 
19. Jahrhunderts Neige ſteht, iſt das Gewehr 
Modell 88, mit dem der Soldat dert unten her- 
umſpaziert, und bis wir in's 20. Saeculum gehen, 
werden ſie zur Freude der Steuerzahler wohl 


mittlerweile ein neues Mordinftrument erfunden 


haben, das noch kleinkalibriger iſt und noch todter 
ſchießt. Ein netter „Palmenzweig“! 
Ja. Du hatteſt Recht, edler Schwabe: 
„In des Herzens heilig ſtille Räume 
Nußt Du fliehen aus des Lebens Drang! 
Freiheit iſt nur in dem Reich der Träume. 
Und das Schöne blüht nur im Geſang 
„Doch ein gutes Glas Punſch iſt in der Gnlvefter- 
nacht auch nicht zu verachten“, ſchloß der Herr 
Ranzleirath feine peſſimiſtiſche und für einen im 
Staatsdienſte ergrauten Beamten eigentlich etwas 
kühne Betrachtung wieder troſtreicher Er zog 


vorſtand. 


Mit Rührung las der Kanzleirath den Brief zu 
Ende, dann nahm er die allerliebſte Lampe zur 
Hand und betrachtete fie auf das Eingehendſte. 
Seine Phantafie, die trotz der jahrelangen Be- 
ſchäftigung mit trockenen Akten noch friſch und 
regſam geblieben war, zauberte ihm bei ihrem 
Anblick das alte Rom vor Augen, wo einſt diefe F 
Campe vielleicht auch ein Freund dem andern 
oder ein Klient feinem Patron beim Neujahrs- 
fefte zum Geſchenk gemacht hatte, Darauf ließ 


die Inſchrift ſchließen. Er erinnerte ſich, de 


fein gelehrter Freund auch eine Abhandlung über 
die Sitte der Neujahrsgefhenke in den der⸗ 
chiedenen Ländern und ihren Urſprung ge- Ge ch 
chrieben hatte. Dieſe holte er aus feinen Büchern 
hervor, hüllte ſich behaglicher in feinen Schlaf- 


rock, zündete ſich noch eine neue Pfeife an und 
begann dann eifrig darin zu leſen, ohne dabei 
den Punſch zu ſeyr erkalten zu laſſen. 


Da ſtand es nun eingehend ausgeführt, daß es 


chon im alten Rom allgemein Gebrauch geweſen 
ei, beim J 2 ſich 
hießen 


eufahrsgeſcher 1 st e, 

ſprünglich ſabiniſche Göttin Strenig welche ihnen 
eſaß in der Siebenhügelſtadt einen 
eigenen Tempel. 
ſchenke wiſſen wir durch die hlaſſiſchen Dichter 
und Schriftſteller ſehr genau Beſcheid; manche 
jener Gaben find aber auch in natura bis auf 
unfere Zeit gekommen Sie tragen alle auf ihren 
Zweck bezügliche Inſchriften, entweder die, welche 
die jetzt vor dem Kanzleirath auf dem Tiſche 
ſtehende Thonlampe aufwies oder: „Annum 
novum faustum felicem tibi“ (Möge Dir das 
neue Jahr ein gutes und glückbringendes fein.) 
u. dergl. mehr. Das Zeit, welches dieſe Be⸗ 
ſcheerung hervorrief, war urſprünglich das der 
winterlichen Sonnenwende, an dem man den 
Uebergang aus dem alten in das neue Sonnen- 
jahr feierte. 

Im dezember begingen die Römer, wenn nach 
der Winter-Sonnenwende das Tageslicht wieder 
zunahm, feit alten Zeiten das Zeft des italiſchen 
Saatgottes Saturnus, des Herrſchers im goldenen 
Zeitaſter, welcher den Ackerbau eingeführt und 
Licht in die Finſterniß der alten Barbarei ge- 
bracht hatte. Diefe Saturnalien waren dem- 


Auf der Grenzwacht! 


Roman in wei Bänden von Ludwig Habicht. 
41) [Nachdruck verboten. 
Honorine ſtützte fie und führte fie dann forg- 
lam zurück in ihr Zimmer, wo ſie ſie auf das 
Sopha betlete. Am nächſten Tage übergab 
Konorine ihren theuren Pflegling der Obhut der 
alten Jeannette und reiſte nach Straßburg. Sie 


fand bei ihrer Ankunft daſelbſt Madame Schneider 


in großer Aufregung; Helene ſtürzte ihr mit aus- 
gebreiteten Armen entgegen und brach in einen 
Strom leidenſchaftlicher Thränen aus. 

„Um des Himmels willen, was iſt geſchehen?“ 
fragte Honorine beſtürzt. 

„Er will uns verlaſſen, er will uns verlaſſen! 
O, jene böſe Frau iſt an Allem ſchuld!“ war das 
Einzige, was Honorine lange Zeit herauszu- 
bringen vermochte. Endlich erfuhr fie durch Ma- 
dame Schneider, Henri habe ihr heute angezeigt, 
daß er mit Ablauf des Monats die Wohnung 
verlaſſen wolle. „Er geht aber nicht auf's Land; 
er kauft kein Gut; er ſagt, es fie ſich nicht 
für ihn, mit ſeiner Braut in derſelben Wohnung 
zu wohnen!“ jammerte Helene. 

Honorine ſah ein, daß fie die Heimkehr des 
Bruders abwarten müſſe, um Klarheit zu be- 
kommen, denn allem Anſcheine nach hatten ſich 
dinge ereignet, über welche er Madame Schneider 
und Helene im dunkeln gelaſſen. Camillas 
Worte fielen ihr ein, Jetzt wußte fie, daß die Liebe 
des armen Kindes ſie zur Prophetin gemacht hatte. 

Henri war in hohem Grade betroffen, als er 
vom Dienft nach Haufe gekommen, die Schweſter 
bei ſich eintreten ſah. „Du hier!“ rief er, ſich 
alb vom Sopha aufrichtend, auf das er ſich ge- 
worfen hatte, 

„Es ſcheint, ich komme Dir ungelegen , fragte fie, 

„Ich glaubte Dich noch in Rappolismeiler mit 
Nachſpürungen beſchäftigt“, antwortete er; ſie 
kannte ihn aber viel zu gut, um nicht zu ſehen, 
daß er unter dem Spott nur feine Verlegenheit 
derbergen wollte. 


„Spielen wir nicht Derſtechen mit einander“, 
jagte ſie ernſt, indem ſie ſich neben ihn auf das 
Sopha ſetzte und ihn auf dieſe Weiſe zwang, 
feine halb liegende Stellung aufzugeben. „So 
viel Mühe Du dir auch giebſt, ſo kannſt du es 
mir doch nicht verbergen, daß du jet auch 
Deine Erfahrungen an Madame Mercier gemacht 
haſt.“ i i 

Ein paar Augenblicke kämpfte Henri noch mit 
ſich, dann gewannen Zorn und Grimm die Ober- 
hand über ſeine Eitelkeit; er ſprang auf und 
ſagte mit halb von Thränen erſtichter Stimme: 
„Du hatteſt Recht; ich — ich bin der Narr dieſes 
Weibes geweſen.“ Er zog einen Brief aus der 
Bruſttaſche der Uniform, warf ihn Konorine hin 
und rief: „Lies, haft Du ſchon Kehnliches erlebt?“ 
Madame Mercier ſchrieb ihm, ſie habe ſich trotz 
der von ihrer Couſine ihr ausgeſtellten General- 
vollmacht doch nicht für berechtigt gehalten, über 
eine ſo große Summe, wie der Ankauf eines 
Landgutes erfordere, zu verfügen; fie habe des- 
halb bei ihr angefragt und die Antwort erhalten, 
es ſei ihr die Ueberzeugung gekommen, fie habe 
ſich bereits an ihrem Nefen verſündigt, daß fie 
ihn von Kindheit an verzogen und ihm allen 
Willen gethan habe. Sie dürfe die Schuld nicht 
vergrößern, indem fie ihm auch jetzt bei noch fo 
lungen Jahren zu einem bequemen, müßigen 
Leben verhelfe; ſie unterſage deshalb den Ankauf 
des Landgutes und verbiete überhaupt, Henri 
Menetret nach Ablauf feines Dienitiahres noch 
irgend welche Geldunterſtützung zukommen zu 
laſſen. Er fei alt genug, um für ſich felbft ſorgen 
zu können, ſie ſei das ſeinem zeitlichen und ewigen 
Wohle ſchuldig. Madame Mercier fügte die Ver 
ſicherung ihres aufrichtigen Bedauerns hinzu, daß 
fie fi zur Vollſtreckerin des fo beſtimmt ausge ⸗ 
ſprochenen Willens ihrer Couſine machen müffe, 
und gab der Hoffnung Raum, daß ihre Freund⸗ 
ſchaft dadurch keinen Abbruch erlelde. 

„Die nichtswürdige Heuchlerin!“ rief Honorine 
mit flammenden Blicken. 

„Die Schlange!“ murmelte Henri, 

„Aber der Brief Ift ja ſchon über ach! Tage 
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h zu beſchengen. Diefe 
strenae, und die ur- 


Ueber die Art dieſer Ge- 


der Al 
Kunſtw 


und Medaillen A es dies c 


ſchickte. 
Feigenkörbchen, 


ſollten. 


In Italien heißen die Neufahrsgeſchenke von 
dem lateiniſchen Worte strenaenod heute strenne, 
woraus in Frankreich etrennes geworden iſt. 
Auch in Deutfhland war ehedem das Beſchenken 
zu Neujahr ein allgemein verbreiteter Brauch, der 
erſt in neuerer Zeit auf das Weihnachtsfeſt verlegt 
In Frankreich, und in Belgien nicht 
minder hat man dagegen die altrömiſche Sitte 
0 und die Neujahrsgejhenke, les 
etrennes, für Groß und Klein ſpielen dort eine 
CCC ͤ᷑ͥ ðͥ᷑ p ̃ ß ͤ ß ̃ ĩͤ v %ĩ⅛7,!ũmw 


wurde. 


beibehalten, 


alt“ ſagte Honorine, wieder in das Papier 
blikend, „warum haft Du mich nicht davon in 


Kenntniß geſetzt?“ 


„Weil ich mich vor Dir, vor Candidus, vor dem 
Bürgermeiſter ſchämte“, ſagte Henri mit nieder- 
geſchlagenen Augen, „ich war ſogar auf einige 
Stunden in Rappoltsweiler und habe mich vor Euch 


nicht blicken laſſen.“ 
„Was wollteſt Du dort?“ 


„Ich wollte ſehen, ob ſie die Stirn hätte, mir 


den Inhalt des Briefes zu wiederholen.“ 

„Sie hat es gethan?“ 

„Mit der größten Ruhe und Kaltblütigkeil. 
Ich verlangte den Brief von Tante Elodie zu 
ſehen.“ 

„Als ob ein ſolcher Brief überhaupt exiſtirte! 
Als ob Tante Elodie je im Stande geweſen, der⸗ 
gleichen zu ſchreiben! Ach, ſie vermag überhaupt 
nicht mehr zu ſchreiben!“ ſchluchzte Konorine. 

„Ich glaube jetzt auch, daß ſie nicht mehr lebt, 
und daß jenes unheimliche Weib fie in ſchänd - 
licher, heimtückiſcher Weiſe ermordet hat! fagte 
Henri dumpf: er haßte jetzt Euphroſyne in dem- 
ſelben Maße, wie er ſich vorher zu ihrem Der- 
Iheidiger aufgeworfen hatte. ; 

„Was fagte fie, als Du den Brief ju jehen 
forderteſt?“ 

„Sie hätte ihrer Couſine geſchworen, Briefe 
von ihr ſofort nach dem Empfang zu verbrennen, 
damit durch einen ſolchen nicht ihr Zufluchtsort 
verrathen werden könne. Und dann — dann 
bat fie mich, fie lieber nicht wieder zu bejumen, 
damit fie nicht in Derſuchung geführt werde, um 
meinetwillen ihr Wort zu brechen.“ 

Jetzt mußte Konorine doch hell aufladen. Das 
nenne ich doch eine feine Art, Jemand die Thür 
zu weiſen, ſie muß ſich übrigens ſehr ſicher 
fühlen, daß fie es für angezeigt hält, auch mit 
Dir es ju verderben.“ 

„Das iſt fie auch. Du haſt es ja jelbft auf- 
gegeben, ihr noch weiter nachzuſpüren.“ 

„Nein, das habe ich nicht“ verſetzte Honorine, 
ſich boch aufrichtend, „es iſt die Aufgabe meines 
Lebens. das Verbrechen dleſes Weibes an das 


wurde, Belfen wurden auch Lampen aller 
Form und aus den verſchiedenartigſten Stoffen 
zum Geſchenk gemacht. In dem Maße wie aber 
105 ſtieg, steigerte ſich auch der Werth der 
enge. 


Bei den Geſchenken, die man aus Anlaß der 
urnalien austauſchte, unterſchied man Xenia, 
die meiftens in Spenden für Küche und Keller 
beſtanden und Aphorsta, allerlei Geräthſchaften 
und Erzeugniſſe des römiſchen Luxus aber auch 
n geiſtigen . hübſche Diſticha, feine 

n d ai e e eee Gemälde, 
ie. Ichöne ächtniß münzen im Mittel as neue 3 

e ae | muroe im A 


Weihnachtsbazar, wie wir ſagen würden, feilgeboten, 
An die Saturnalien ſchloß ſich dann noch das 
zweitägige Zeit der Sigillarien an welchem man 
buntbemalte Wachlichter, Backwerk in figürlichen 
Geſtalten (vielleicht die Urbilder unſerer Meih- 
nachtsleb: und Pfefferkuchen) und Püppchen aus 
Thon oder Erz kleinen und großen Kindern zu- 
Dielen der zu den Saturnalien ver- 
ſendeten Geſchentze, fo insbeſondere den kleinen 
Thonfigürchen und vergoldeten Datteln- und 
wurde die ausdrückliche Be- 
ſtimmung beigefügt, daß ſie an den Sigillarien 
oder zum Neufahrsfeſt weitergegeben werden 


Am Neufahrsmorgen iſt in allen amllien 
große Beſcherung Die Kinder werden mit Splei⸗ 
ſachen Büchern und Leckereien bedacht, die damen 


Concierges, Briefträger, Straßenkehrer 
um ein gutes und glückliches 
wünſchen und dafür das herkömn 
als Gegengabe in Empfang zi 
ſich dieſer Sitte Niemand 
ſeit Jahrhunderten eingeb 


—— 


iedenen : 


fogar zu Oſtern), und in Frankreich war es 
Harl IX., der im Jahre 1564, ungeachtet der 
Oppoſition des Parlaments, dem 1. Janunr die 
Ehre wieder zutheilte, das neue Jahr eröffnen zu 
dürfen. Schon dazumal war das gegenfeitige 
Beſchenken allgemein im Schwange; unter Lud⸗ 
wig XIV. herrſchte in dieſer Beziehung ein maß- 
loſer Luxus, und namentlich bei Hofe wurden 
einflußreiche Perſönlichzeiten nach dem Grund- 
ſatze: „Eine Fand wäſcht die andere“ mu dem 
koſtbarſten Geſchenken überſchüttet. So empfin 
beiſpielsweiſe Frau v. Monteſpan im Jahre 1 

fo koftbare Etrennes, daß fe allgemeines Auf« 
ſehen erregten. Ein mit Diamanten und Gma- 
ragden beſetztes goldenes Service, das ihr der 


gehoftet haben. Alle Palaſtdamen und die Hönigin 
ſelbſt — ein für die Sittengeſchichte des franzöſiſchen 
Hofes bezeichnender Zug — ahmten dleſes Beiſpiel 
nach und überhäuften die Favoritin mit prächtigen 
Geſchenken. Dieſe ließ das Alles über ſich er⸗ 
gehen, ohne das Zartgefühl der Spender durch 
das mindeſte Gegengeſchenk zu verletzen. 


Tageslicht zu bringen. ich laſſe nicht ab, und 
ſollten Jahre darüber vergehen. Ihre Unthat 
foil nicht ftraflos bleiben, fie ſoll ſich nicht des 
Geldes erfreuen, das nach dem Willen der Tante 
Tonnelier und dem Teſtament Tante Elodiens 
uns zukommen ſoll.“ R 

„Darüber kann fehr viel Zeit vergehen und 
bis dahin?“ 

„Das wollen wir überlegen; jei nicht muthlos, 
Henri”, ſagte Honorine, feine Hand ergreifend; 
„mit dem Ankauf eines Landgutes wird es nun 
freilich nichts, aber du kannſt doch Landwirt 
werden.“ 

„Ein Verwalter mit hohen, kothigen Stulpen⸗ 
ftiefeln und einer Kaut wie gegerbt?” lachte Henri 
verächtlich. „vanke beſtens, den ſchönen Plan 
habe ich aufgegeben.“ 

„So willſt Du doch liever ſtudiren?“ 

„Wo ſollen denn dazu die Mittel herkommen?“ 

„Ja, was willſt du denn nun aber beginnen, 
. e ausziehſt?“ 

55 ziehe ſie gar nicht aus“, entgegnete He 

„Was willſt Du damit jagen?” 5 a 

„Ich diene auf Avancement; ich bin bereits an- 
genommen; fobald mein Jahr um iſt, werde ich 
Jähndrich und nach ganz kurzer Zeit Lieutenant, 
Nan ſieht es ſehr gern, wenn Söhne aus guten 
Elſäſſer Familien die Offisierscarriere machen, und 
protegirt ſie.“ 

„Aber was jagt denn Selene dazu?“ warf 
Honorine mit den Zeichen der höchſten Derwun⸗ 
derung ein. 5 

„Helene? der habe ich nichts davon mitge⸗ 
theilt; ſie braucht auch gar nichts davon zu 
wiſſen.“ 

„Aber Henri, fie iſt doch Deine Braut —“ 

„Liebe Schweſter, ein fo verſtändiges Mädchen 
wie Du wird doch einſehen, daß unter den ob- 
waltenden Umſtänden von einer Heirath zwiſchen 
mir und Helene nicht die Rede fein kann.“ 

Konorine fah ihn ganz entſetzt an. „Henril 
rt hat Dein Wort! du liebſt fie; fie liebs 


Goriſetzung folgt.) 


erhalten Bouquets, Bobonnieren, Ghmuhfahen 
oder Aunitgegenftände, und dann erſcheinen Diener, 


Großen am 1, März, ferner am Dreikönigstag. ” 


Bruder des Königs ſchenkte, ſoll über 100000 Thlr. 


— 52. 
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das war damals der „Jour de l'an“ der 
Großen, aber auch für die Bebes war er der 
große Tag der Geſchenke wie heute, nur daß die 
Puppen anders angezogen waren. Unter den Spiel- 
zeugen, diegegenwärtig auf den Boulevards feil- 
geboten werden, finden gewöhnlich diejenigen den 
meiſten Abſatz, die irgend ein politiſches Ereigniß 
der Gegenwart in witziger Weiſe entweder iron iſiren 
> oder verherrlichen, wie 4. B. augenblicklich der 
„ franto-ruſſiſche Nußknacker“, einen franzöſiſchen 
und einen ruſſiſchen Soldaten darſtellend, die ſich 
die Hände reichen und durch dieſe Bewegung eine 


Pickelhaube zerdrücken. Zur Zeit des „Sonnen- 
königs“ zog man lieber irgend ee „pikantes“ 
Tagesbegebniß heran. Beiſpiklsbeiſe unterhielt 


zu Anfang des 18. Jahrhunderts 
Richelieu ein Verhältniß mit der, 
reichen Generalpächters La Pe 
Palais unmittelbar an das ſeiſige ſtieß. 
flüfterte ſich zu, daß er ſogar nen geheimen 
Zugang zu dieſem habe, vermittelſt einer dreh ⸗ 
baren Platte, welche die Rückwand eines Kamins 
bilde. Alsbald boten zum nächſten Neujahrstage 
die Straßenverkäufer ein Spielzeug feil, „les 

- Cheminees d la Popelinière“ genannt, das eine 
Drehſcheibe mit zwei entſprechenden Zigürchen 
darſtellte und reißenden Abſatz fand. 

Wer ſich der allgemeinen Sitte des Schenkens 
zu entziehen ſuchte, wurde verhöhnt; man machte 
wohl ſogar Spottverſe auf ihn, ähnlich dem nach- 
fliehenden Quatrain: 

„Ci-igt, dessous ce marbre blanc, 
Le plus avare homme de Rennes; 
S'il es mort la veille de l'un, 
C'est pour ne pas donner d’etrennes,‘ 
(Unter dieſem Marmorſtein liegt der geizigſte 
Mann von ganz Rennes; er ſtarb am Tage vor 
Neujahr, um keine Geſchenke machen zu müſſen.) 
Bloß der wegen ſeines Geizes berüchtigte Cardinal 
Dubois machte doch einmal eine Ausnahme, indem 
= er feinem Haushofmeiſter ſtatt der erhofften 
57 etrennes die Antwort gab: „Ich ſchenke Euch 
Alles, was Ihr mir im Laufe des Jahres ge- 
ftohlen habt.“ Wegen des immer mehr ein. 
reißenden unſinnigen Luxus verſuchte im Jahre 
11793 ein Edikt, die Neujahrsgeſchenke in ganz 
Frankreich zu verbieten, jedoch ohne Erfolg. — 
das alte germaniſche Neujahrsfeft”, begann 
der folgende Abſchnitt in der Abhandlung des 
gelehrten Profeſſors, — — allein hierbei ſchloſſen 
8 die Augenlider des Herrn Kanzleiraths un- 
widerſtehlich und die Pfeife fiel ihm aus dem 
: Munde. Da auch fein Punſchvorrath ausgetrunken 
war, jo ſchloß er das Buch und machte ſchleunigſt 
daß er in's Bett kam. i 
Als er am anderen Vormittage, jeſttäglich ge- 
kleidet, Ein Wohnung verließ, um feinem Chef 
en ſchuldigen Neujahrsbeſuch zu machen, ſtanden 
or ſeiner Thür einige der unvermeidlichen Gra- 
mtunlanten, die ihn mit dem herkömmlichen Gruße 
: mpfingen. Traugott Lehmann aber winkte nur 
. einer Haushälterin, ihnen den erhofften Obolus 
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reichen, und ging erhobenen Hauptes von 


nnen mit den Worten: 
„Anno novo felix faustum!“ 


in t N und 


erſtein lebte bis Anjann November 
lie ih ſeine Briefe und 
ichen. Er correfpon- 

Berlir : Freunden, 


e 

Boote die $ — 5 Ale die Berliner 

FCrim i Meinen Aufenthalt exſuyr, jmiare 

fie den Criminalcommiſſar Wolf mit Gehilfen 

nach Korfu. Freiherr v. Hammerſtein, 
der wahrſcheinlich davon Wind bekommen 
hatte, verſchwand und tauchte 

Tagen in Sicilien auf, er ſoll die Ueberfahrt auf 

einem Zifherboot unternommen haben und als- 

donn die Reiſe zu Lande fortgeſetzt haben. der 

Eriminalcommifjar Wolf ging nun auch nach 

Sitten. Frhr. v. Kammerſtein trug einen hoch- 

denn gelblichen Gommeranzug, ähnlich war 

ann 2001 gekleidet, fo daß beide von den Ein- 
die „gelben Männer“ genannt wurden. 
in Sitilien ſcheint Frhr. v. Hammer- 

Warnung erhalten zu haben; denn er 

begab ſich nach Athen, wohin ihm Wolf und 
ſeine Gehilfen folgten. 

Nach der „Voſſ. 31g.“ weilte der Flüchtling ſeit 
dem 12. Oktober in Athen und hatte die Dreiſtig- 
geit, dort den deutſchen Generalconjul Lueders ju 
beſuchen, der ihn kurz darauf nach einer Berliner 
Photographie erkannte und ſeine Verhaftung bei 
der griechiſchen Regierung anregte. 

Die deutſche Regierung hat der grlechiſchen 
Regierung für ihr Entgegenkommen herzlichen 
Dank ausgeſprochen. Die Verhaftung erfolgte früh 
Morgens. Hammerſtein mußte geweckt werden, er 
wlderſetzte ſich nicht der Berhaftung, welche im 
Augenblicke der Ankunft des Dampfers erfolgte. 

2 Wie die Durchſuchung jeines Gepäcks ergab, hatte 

5 er nur Kleider, 25 Mk. und 80 Lire in Gold und 

5 Süber. da man Selbſtmord befürchtet, wurde 

= Hammerſtein in beſondere Zellenhaft ſtatt in das 

5 gewöhnliche Gefängniß gebracht. Crimininal- 

commiſſar Wolf reiſt mit ſeinem Gefangenen auf 
dem Umweg über Neapel, woſelbſt ſie ſich einen 

Tag erholen, alsdann geht die Reife über Rom 
8 und Mailand nach Berlin. Dort iſt bereits im 
Moabiter Unterſuchungsgefängniß die Zelle Nr. 14 
für den Gefangenen reſervirt, in der auch der 
Maler Graef und Profeſſor Geſſchen ſ. 3t. 
deternirt waren. - 

Die „Nat.-31g.“ behauptet, Schr. v. Hammer- 
ftein ſei nicht als „Anarchiſt“ aus Athen aus- 
gewieſen worden. das „Dolk“ verlangt Auf- 
klärung darüber, ob man ihn wirklich als 
Anarchiſten bezeichnet hat; auch dem Verbrecher 

gegenüber dürfe man ſich nicht illonaler Mittel 
dedienen. Ferner wäre es wichtig, feſtzuſtellen, 

in weſſen Auftrag der Criminalcommiſſar Wolf 
in Athen auf Hammerſtein gefahndet hat. 

Wer Sinn für Humor hat und wäre es auch 

nur Galgenhumor, der mag die Betrachtungen 

leſen, welche die conjervativen und antiſemitiſchen 

Blätter an die Derhaitung des Herrn v. Hammer- 

fein knüpfen. Das Stöcker'ſche „Dolk“ beginnt 

ine Betrachtungen mit dem Satze: 

»Ein ſchöneres Weihnachtsgeſchenk konnte 
den — Juden wohl kaum dbeſchert werden, 

als dieſe Nachricht, nämlich daß Freiherr von 

Hammerſtein verhaftet ſei.“ 

den Zall, daß 


* 
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m weiteren wird für 
Kerr v. Hammerſtein als „Anarchiſt“ 
gewieſen fei, die Kritik“, 
türlich des deutſchen Geſandten in Athen 
ge Dagegen aber wird 


ſitouren in’s Innere der, 
auf einem gemietheten 


nach einigen 


— 


jetz! allſeitig conftatirt, daß die ariehiihe Rege 
rung den Verfolgten nidhi als „Anardilien’ 
ſondern einfach als „läſtig! ausgewiesen hut, 
wozu ihr das unbeſtreitbare Recht zuſteht. 

Nach der Melodie des „Volk“ wird der Zall 
auch im „deutſchen Tageblatt“ und in der 
„Staatsb.-3tg.“ — der „Reichsbote“ enthält fi 
eigener Betrachtungen — behandelt. Das Inter- 
eſſanteſte ift dabei, mit welcher Entſchiedenheit 
dieſe Blätter ſich jetzt über den Charakter des 
Herrn v. Hammerſtein ausſprechen. das Volk“ 
meint, Herrn Stöcker persönlich könne es nur 
angenehm fein, wenn gerichtlich feſtgeſtellt werde, 
welche Gemeinheit in der Zuſammenkoppelung 
ſeines Namens mit dem Hammerſteins durch die 
Bezeichnung „Fall Hammerſtein-Stöcker“ liege. 
Deutlicher wird die „Diſch. Tagesztg.“. Sie 
erwartet, in der Gerichtsverhandlung werde zur 
Sprache kommen, in welchem bekannten Club 
Hammerſtein den Verlockungen der groß- 
ſtädtiſchen Lebewelt erlegen ſei. Diefe Kreiſe 
hätten mit der conſervativen Partei abſolut nichts 
zu thun; jeder, der die Verhältniſſe kennt, wiſſe, daß 
dieſe Kreiſe gerade bei der jetzigen Entwickelung 
unſerer politiſchen Berhältnifje entichiedene Gegner 
der conſervativen Partei ſeien Wenn irgend 
Jemand der Rückkehr Hammerſteins mit Be- 
klemmung entgegenſehen müſſe, ſo ſei es nicht 
die conſervative Partei, ſondern ſener durchaus 
nicht conſervative Kreis, in dem Hammerſtein das 
werden mußte, was er geworden iſt. 

Charakteriſtiſch für die Beklemmungen, mit 
denen man auf jener Seite dem Prozeß entgegen- 
ſieht, iſt die Bemerkung der anliſemitiſchen 
„Staatsbürgerzeitung“: 

Darüber uns den Kopf zu zerbrechen, ob Hr. 

v. Hammerſtein ſo klug ſein wird, ein offenes 

Geſtändniß abzulegen und ſeinen früheren 

Freunden dadurch die peinliche Nothwendigkeit 

zu erſparen, gegen ihn Zeugniß ablegen zu 

müſſen oder ob er auch jetzt noch verſuchen 
wird, ſeine Sache durch Ausflüchte zu ver- 
ſchlimmern — darüber uns heute ſchon den 

Kopf zu zerbrechen, ſehen wir für uns keinen 

Anlaß. i 


In einem anderen punkte muß man dem 
Blatte durchaus zuſtimmen, nämlich, wenn es 
ſchreibt, der in Ausſicht ſtehende Prozeß ſei nur 
infofern von Bedeutung, als durch die Berhaftung 
des freiherrlichen Verbrechers und feine Ab- 
urtheilung der Verdächtigung die Spitze abgebrochen 
wird, als ob in dieſem Falle etwa der Gerechtigkeit 
nicht freier Lauf gelaſſen würde, weil der Verbrecher 
von Adel ift und ein Führer der Gonjervativen 
war. Man weiß, daß Juſtizminiſter Schönſtedt 
im Reichstage gezwungen war, gegen dieſe Be- 
hauptung Bebels Einſpruch zu erheben und 
gegenüber dem Verdacht, der Staatsanwalt 
mit der Einleitung des Strafverfayrens gewann 
bis Herr v. Hammerſtein über alle Berge 
weſen ſei, feitzuftellen, der Staatsanwalt 
doch nicht einſchreiten können, ſo lange 
Comité der „Kreuzzig.“ erklärte, es ſei 
Herrn v. Hammerſtein nicht geſchädigt. Cs 


das ein indirecter Vorwurf, der nach der in der 


„Schleſ. Zig.“ veröffentlichten Rechtfertigung des 
conſervativen Parteivorftandes das Comité erſt 
recht hätte veranlaſſen müſſen, die Andeutungen 
des Juftisminifters in heſtimmter Meife wröchm- 
welſen, 


Berlin, 31. Dezember, Der Koller n. de 
„Lokafan;.“ zufolge, fofori von der Derhaftung 
Hammerſteins benachrichügt worden. Der Kaiſer 
hat wiederholt dem Wunſche Ausdruck gegeben, 
aß der Schuldige nicht ſtraflos ausgehen und 
daß er unter allen Umſtänden, fo oder fo, aus- 
findig gemacht werden möchte. 

Hammerſtein ſtand ſeit Monaten mit feiner 
Familie in brieflichem Berkehr und dies mag 
beſonders dazu beigetragen haben, die Polizei 
auf jeine Spur zu lenken. In Athen verkehrte 
er viel in der königl. Bibliothek, im königl. 
Garten, in den Mufeen und auf der Tribüne der 
griechiſchen Kammer. 

Er ſoll ferner inſofern eine geradezu unglaub- 
liche Sorgloſigkeit zur Schau getragen haben, als 
er in den deutſchen Geſellſchaften, wo er nicht 
ungern geſehen wurde, immer eifrig am Karten- 
und Kegelſpiel Theil nahm. . a 
Entgegen der Nachricht, daß die Rüdkreife 
über Rom und Mailand erfolgen werde, 
wird jetzt gemeldet, der Verhaftete werde 
heute mit dem Llonddampfer „Jupiter“ in Trieſt 
erwartet. Das iſt ſchließlich gleichgiltig. Jeden- 
falls werden ihn in den nächſten Tagen die 
Nauern von Moabit bergen. 

Athen, 30. dez. Die griechiſche Regierung 
erklärt auf die Angriffe der Oppoſitionsblätter, 
welche das Vorgehen gegen Hammerſtein als un- 
geſetzlich bezeichnen, in der officiöfen „Palinge⸗ 
neſia“, es ſei dadurch keinem armen Flüchtlinge 
das Aſyl entzogen worden, auch ſei Frhr. von 
Hammerſtein nicht der deutſchen Botſchaft ausge- 
liefert worden, ſondern man habe ihm nur als 
einem gemeinen Diebe und Verbrecher den Aufent- 
halt in Griechenland als für die öffentliche Sicher- 
heit gefährlich unterſagt. Dazu ſei die Regierung 
berechtigt geweſen. Auch behauptet das Regie- 
rungsblatt, Sehr. v. Kammerſtein habe in den 
letzten Wochen in den „Münchener Neueſten Nach⸗ 
richten“ griechenfeindliche Artikel veröffentlicht. 
Dieſe letztere Behauptung wird auch von dem 
Blatte „Akropolis“ beſtäligt 


Die Verhaftung des Irhrn. v. Hammerſtein 
auf italieniſchem Boden iſt erfolgt auf Grund des 
$ 8 des deutſch⸗italieniſchen Auslieferungs- 
vertrages vom 31. Oktober 1891, wonach in 
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dringenden Fällen und insbeſondere, wenn Ge 


fahr der Flucht vorhanden iſt, jede der beiden 
Regierungen unter Berufung auf das Borhanden- 
fein eines Haftbefehls in kürzeſter Weiſe 
ſelbſt auf telegraphiſchem Wege die Verhaftung 
.. des Angeſchuldigten beantragen und er- 
wirken kann, aber unter der Bedingung, daß 
das Document, auf deſſen Vorhandenſein man 
ſich berufen hat, alſo in dieſem Falle der Haft. 
befehl, binnen einer Friſt von 20 Tagen nach der 
Derhaftung beigebracht wird Der Haftbefehl 


vom September cr. lautet auf mehrfache 
ſchwere Urkundenfälſchung in Derbindung 
mit Beirug und Untreue. Nach Artikel f. 


Nr. 12 und 17 des Vertrages erfolgt die Aus- 


lieferung wegen Betruges, ſofern der Werth des 
Gegenſtandes des Verbrechens 1000 Franken 


überfteigt, und wegen Zälſchung von Urkunden, 
Wegen anderer im Vertrage nicht vorgeſehener 


folgt werden, wenn er nach Abbüßung der Strafe 
für die Verbrechen, die die Auslieferung be» 
gründet haben, verfäumt, vor Ablauf von drei 


Strafſachen kann Irhr, v. Hammerſtein erſt ver⸗ 


f 


Monaten Ddeulſchland zu verlaſſen oder wenn er 
dahin zurückkehrt 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 31 Dezember. 


Das heute zu Ende gehende Jahr iſt kein 
beſonders erfreuliches geweſen, aber man 
kann ihm immerhin das Gute noch nachſagen 
daß es die weitgehenden Befürchtungen, welche 
Diele beim Eintritt in daſſelbe hegten, nicht er - 
füllt hat. Trotz aller Unſicherheit und Unklar- 
heit in unſeren inneren Berhältniffen find wir 
vor großen und tiefgreifenden Kriſen bewahrt 
worden. die großen nationalen Gedenktage, 
welche das deutſche Volk in Erinnerung an die 
vor 25 Jahren endlich glücklich vollzogene Ver- 
einigung der deutſchen Stämme zu einem mächtigen 
einheitlichen Staatsweſen feierte, fanden Diele leider 
nicht in jener gehobenen Zeftesftimmung, welche der 
ochgehenden nalionalen Begeiſterung der Jahre 
1870 und 1871 entſprochen hätte. Die Folgen 
einer ſchweren wirthſchaftlichen Depreſſion, die 
Sorgen. mit denen Landwirthſchaft und Gewerbe 
in den letzten Jahren zu kämpfen hatten, wirkten 
lähmend; aber immerhin haben jene großen Ge- 
denktage den Blick der Nation aufwärts ge- 
richtet; ſie haben zur Mahnung, Erhebung und 
Ermuthigung gedient, zur Mahnung vor allem 
daran, daß alle politiſchen Kämpfe — und ohne 
ſolche iſt ein fortſchreitendes öffentliches Leben nicht 
denkbar — nur dann eine Berechtigung haben, 
wenn das Ziel das Wohl des Vaterlandes iſt 
und wenn die Parteien nicht vergeſſen, daß Alle, 
welche Richtung ſie auch verfolgen mögen, 
ihre Kräfte ſchließlich gemeinſam in den 
Dienſt des Vaterlandes zu ſtellen verpflichtet ſind. 
Kein Stand und kein Beruf hat das Recht auf 
Koſten der anderen und auf Koſten des Allge- 
meinwohls für ſich Privilegien und Wohlthaten 
zu verlangen. Wirthſchaftliche Kriſen müſſen er- 
tragen werden und ſie ſind ertragen und 
überwunden — ſchwerere Kriſen, als die 
heutigen. Die Hilfe des Staates vermag immer 
nur wenig, die Haupthilfe muß aus der eigenen 
Kraft kommen; wer ſich auf jene verläßt. ſchwächt 
dieſe. Sind auch in dem zu Ende gehenden 
Jahre die weitgehenden „unerfüllbaren“ Forde- 
rungen an den Staat noch nicht verſtummt. fo 
gewinnt es doch den Anſchein, als wenn man 
allmählich auch in weiteren Kreiſen mehr und 
mehr zu der Einſicht gelangt, daß der Staat ſolche 
Forderungen nicht erfüllen kann ohne die Grund. 
lagen feiner Organifation zu erſchüttern und daß 
keine Regierung darin nachgeben darf 

Woran unſer öffentliches Leben auch im ver— 
floſſenen Jahre ſchwer gelitten hat. war die fort- 
dauernde Zerriſſenheit des Parteiweſens der 
Reichstag mit ſeinem dutzend Fractionen und 
Fractiönchen liefert ein trauriges Bild davon. 
Wie der Reichstag fo das Dolk. Beſonders 
ſchädigend wirkte die Zerſplitterung in den Reihen 
des Liberalismus, Es iſt ein verhängnißvoller 
Irrthum, anzunehmen, daß er ſich überlebt, daß 
er ſeine Aufgabe erfüllt hat. Wer anders, als 
der Liberalismus kann z. B. die bedeutungsvolle 
und für die Culturentwickelung unſerer Nation 
unerläßliche, ſchwere Arbeit, die auf dem Gebiet der 
Schule noch zu leiſten iſt, auf ſich nehmen? Immer⸗ 
bin wollen wir es als ein erfreuliches Zeichen be- 
aß vor kurzem fogar von dem äußerſten 
Aoel des bürgerlichen Liberalismu 
Süddeuiſchla de 

mendigen Dingen Einheit, in zweifelhaften 
in allen Duldfamkeit. Wäre dieſer 
And überall ernftlih beherzigt, es 
ſtünde heute Manches anders. ; 

Die Preſſe des extrem conſervativ-agrarlſchen 
Flügels ſpricht heute von „geläuſchlen Hoff- 
nungen“, welche das heute ju Ende gegangene 
Jahr gebracht hat — fie fieht mit Erwartung 
auf das morgen beginnende Jahr Wird es dieſe 
Hoffnungen erfüllen? Wir leben der Zuverſicht: 
Nein! 


“ 

Die Unruhen in Transvaal. die politiſche 
Spannung in Transvaal hält an. Frauen 
und Kinder reiſen in verſtärkter Anzahl 
ab; die Züge find überfüllt. Für Getreide und 
Mehl werden hohe Preiſe gefordert. Es finden 
zahlreiche Derſammlungen der verſchiedenen Be- 
völkerungsklaſſen ftatt, in denen die Lage er- 
örtert wird. Für geſtern wurde die Schließung 
mehrerer hervorragender Minen erwartet. Es 
tritt zwar noch keine entſcheidende Bewegung 
ſeitens der „National Union“ zu Tage, doch find 
kriegeriſche Gerüchte aller Art im Umlauf. Auf 
der anderen Seite hat die Regierung die Burg- 
hers aufgefordert, ſich für den Bedarfsfall bereit 
zu halten. In einer am Sonntag abgehaltenen 
Berfammlung der „Handels-Dereinigung“ confti- 
tuirte ſich die Dereinigung als ein Corps unter 
dem Namen „Town body guard“, um im Fall 
des Bedürfniſſes die öffentliche Ordnung aufrecht 
zu erhalten, ſowie Leben und Güter in der Stadt 
zu ſchützen und ferner Satzungen auszuarbeiten, 
die die Grundlage für das Vorgehen der Ver- 
einigung bezeichnen ſollen. Das Corps wird ſich 
an Unruhen oder irgend welcher Rebellion nicht 
betheiligen; auch hat die Bereinigung beſchloſſen, 
die Regierung aufzufordern. ihr Waffen zu liefern. 

Dem Bernehmen nach hat eine in Johannes- 
burg abgehaltene Berſammlung von 300 Deutſchen 
einen Ausihuß gewählt, der einen Plan für das 
Derhalten während der politiſchen Campagne ent- 
werfen foll. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 31. Dezember. 


der Kaiſer fol dem Profeſſor Begas 
feine Anerkennung über die vorgelegten Skizzen 
für die Denkmäler, welche die Siegesallee 
ſchmücken follen, ausgeſprochen haben. Die denk- 
mäler dürften vorbehaltlich einiger Aenderungen 
nach den Begas'ſchen Plänen zur Ausführung 
kommen. Es find ca. 30 Standbilder, die, in 
carrariſcem Marmor ausgeführt, ſämmiliche 
Herrſcher aus der brandenburgiſchen und preußiſchen 
Geſchichte darſtellen. An den Sockeln der Stand- 


bilder werden die Bildniſſe von hiſtoriſch bedeu⸗ 


tenden Männern angebracht, welche ſich während 
der Regierungszeit des betreffenden Fürſten um 
das Vaterland beſonders verdient machten. Jedes 
Denkmal gelangt in einer von Baumpflanzungen 
gebildeten Niſche zur Aufſtellung, fo daß das grüne 
Laub einen wirkſamen und, geſchmackvollen 
Hintergrund für das blendende Welß des 
Marmors bildet und die Jormen der Statue ſich 
um fo ſchärfer abheben. 


In Sachen des Ceremonienmeiſters von 
Koße iſt jetzt die Eniſchließung des Kaiſers 
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über das jeitens des Zleten-Huſaren⸗Regiments 
in Rathenow gefällte Urtheil, das Herrn 
v. Kotze des Offizierranges für verluftig 
erklärte, ergangen. Der Ceremonienmeiſter Frhr. 
v Schrader iſt freigeſprochen worden Der Kaiſer, 
dem als oberſten Kriegsherrn die Beſtätigung des 
Urtheils zuſteht, hat ſich demſelben nicht ange- 
ſchloſſen Er hat vielmehr mittels Cabinetsordre, 
wie jetzt authentiſch feſtſteht verfügt. daß das 
ſeitens des Offiziercorps der Zieten-Huſaren in 
dieſer Angelegenheit gefällte Urtheil ſeinem ganzen 
Umfange nach aufgehoben werde. Die Cabinets- 
ordre verweiſt die Sache zur erneuten Ver- 
handlung an das General- Commando des 
10. Armeecorps in Hannover, wonach es 
Sache des commandirenden Generals iſt, als 
Gerichtsherr das Ehrengericht aus dem Offizier 
corps eines der ihm unterſtehenden Truppen- 
theile zu berufen. Beide Ceremonienmeiſter 
werden demnach in Kürze wiederum vor einem 
militäriſchen Ehrengericht zu erſcheinen haben. 


Wegen Beſchimpfung des heiligen Abend» 
mahls iſt der Redacteur Stettenheim vom 
„Kleinen Journal“ zu 500 Mk. Geldſtrafe ver- 
urtheilt worden. 


Mit dem Antiſemitismus geht es immer 
weiter bergab. die „Weſtfäliſche Reform“, die 
ſich als „älteſte antiſemitiſche Zeitung“ bezeichnen, 
geht zum 1. Januar ein. Als Grund werden 
Schwierigkeiten in pecuniärer und literariſcher 
Beziehung ſeitens des Blattes ſelbſt angegeben. 


In dem Taxameterdroſchkenkutſcher⸗Strein 
hat dem „Dorwärts“ das Streik-Comité die 
Mittheilung gemacht, daß ein Theil der Zuhr- 
herren bereits die Forderungen bewilligt hatte. 
ſie dann aber wieder zurückzog; ein kleiner Theil 
der Streikenden hat nachgegeben. Es ſtreinen im 
ganzen noch 357 Auticher, 


ueber das Befinden des Prinzen Alerander 
iſt heute ein Bulletin veröffentlich! worden mo- 
nach keine weſentliche Deränderung eingelreten 
iſt. der Prinz verbrachte die Nacht gut, der 
Kräftezuſtand iſt befriedigend 


firbeitszeit in Bäckereien. Preußen hal im 
Bundesraihe beantragt, Beſtimmungen zur Regelung 
der Arbeitszeit von Gehilfen und Lehrlingen in 
Bäckereien und Conditoreien zu erlaſſen. die 
regelmäßige Arbeitszeit der Gehilfen ſoll danach 
— entſprechend den ſeinerzeit von der Com- 
miſſion für Arbeiterſtatiſtin gemachten Vorſchlägen 
— die Dauer von zwölf Stunden oder, falle die 
Arbeit von einer Pauſe von mindeſtens einer 
Stunde unterbrochen wird, einſchließlich dieſer 
Pauſe die Dauer von dreizehn Stunden nicht 
überſchreiten Die Arbeitsſchicht der Lehrlinge 
ſoll noch eine weitere Kürzung (im erſten Lehr- 
jahre um mei Stunden, im zweiten Lehrjahre 
um eine Stunde) erfahren. Bon dieſen Be- 
ſchränkungen bleiben alle Betriebe befreit, in 
denen regelmäßig nicht mehr als dreimal wöchent⸗ 
lich gebacken wird, und ferner auch diejenigen 
Betriebe, in denen Nachtarbeit nur ausnahms⸗ 
weiſe, höchſtens zwanzigmal im Jahre, vorkommt. 


Herrn Kennemann iſt ſeine Rede im 
Poſenſchen landwirthſchaftlichen Central-Derein 
ſchlecht bekommen. die „Correſponden des 
Bundes der Candwirthe“ geht ſoweit, ihm als 
Motiv unterzufhieben, daß er gerade jeht ein 

0 üter zu verkaufen e und fie. lo 

könne; deshalb verdriche ihn das Noth- 
geſchrei Sollten ſolche Kampfesmittel der Mehr⸗ 
heit im Bunde der Landwirthe wirklich genehm 
ſein? Wenn man liberalen Landwirthen jo ent- 
gegentritt, fo iſt man daran gewöhnt, aber daß 
das auch einem fo conſervativen Großgrund- 
beſitzer, der Dorſitzender des landwirihſchaftlichen 
Eentralvereins iſt paſſiren muß, das ift doch hart. 


Dr. Lux, einer der begabteſten jüngeren 
Schriftſteller der Socialdemokratie, der bei den 
letzten Reichstagswahlen als Candidat aufgeſtellt 
wurde und mit Kerrn v. Plötz in die Stichwahl 
kam, wird vom „Dorwärts“ in den Bann ge- 
than, weill er in einem neulich von ihm ver- 
öffentlichten Artikel über die Verſtadtlichung der 
Berliner Elektricitätsgeſellſchaft nachzuweiſen ver- 
ſucht hat, daß der Betrieb durch eine Actien- 
geſellſchaft ein größerer Vortheil für Berlin ſei, 
als die eigene Regie. Lux beſtreitet, gegen die 
ſocialdemokratiſchen Grundſätze verſtoßen zu 
haben; er habe lediglich den Zweckmäßigkeits⸗ 
ſtandpunkt vertreten wollen. 


An dem Sterbehauſe rer 
zu Potsdam, Spandauerſtraße 20, wollte der 
Ortsverband der Gewerkvereine in Potsdam eine 
Gedächtnißtafel anbringen laſſen. Der gegenwärtige 
Beſitzer des Haufes, Dicepräſident und Director 
des Rechnungshofes des deutſchen Reiches, Mand, 
verweigerte aber die von ihm erbetene Ge- 
nehmigung. 


Berurtheilung wegen einer Entaleifung. 
Der Eifenbahnunfell auf dem Gothaer 8 
kam zur Verhandlung vor der Strafkammer, da 
dem Weichenſteller Frank II. die Schuld an dem 
Unfall zur Laſt gelegt wurde und Anklage gegen 
ihn wegen fahrläſſiger Gefährdung eines Eifen- 
bahntransportes in ideeller Berbindung mit 
fahrläſſiger Körperverletzung erhoben war. Es 
wurde angenommen, daß der Angeklagte im 
Weichenthurm ſich verſehen, einen falſchen Hebel 
ergriffen und fo die unzeitige Weichenſtellung aus- 
geführt hat, die die Enigleiſung zur Folge hatte. 
Da der Angeklagte ſtets ein nüchterner und zu- 
verläſſiger Beamter war, erkannte der Gerichts- 
hof. wie die „Madg. 31g.“ meldet, nur auf jehn 
Tage Gefängniß. 

Kiel, 30. vez. Wegen zunehmenden Eisganges 
ift der Nord-Oſtſee-Kanal jeit heute Nachmittag 
für Segelſchiſſe unpajfirbar, die Dampferfahrt ift 
noch unbehindert. 


{ Rußland. 

Krakau, 30. Dez. Das hiefige Militärgericht hat 
den Unteroffizier Hradil wegen verſuchter Aus- 
lieferung von Mobiliſationsplänen an Rußland 
zu 5 Jahren ſchweren Kerkers verurtheilt. Die 
Verhandlung gegen die Mitſchuldigen Hradils 
wird demnächſt vor dem Civilgericht ftattfinden. 
— — . —  —————— 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 31. Dezember. 
Wetterausſichten für Mitwoch, 1. Jan., 
und zwar für das nordoöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, Schneefälle, halt, ſtarker Wind. Glür« 
miſch an den Küften. = 


„am gahresſchluſſe. Die Zeitipanne, mit 
welcher wir den Umlauf unſeres Planeten um 
jein regierendes Kimmelsgeſurn und zugleich unſer 
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und der Doranſchlag 


nachgewieſen werden, und das ju conſtallren, ſei 
das Comité fehr geeignet. Wenn dieſes geſchehen 
fei, dann könne man erſt an die Militärbehörde 
den Antrag ftellen. das neu gewennene Terrain 
zwiſchen dem Hohenthore und Petershagen für 
die Ausſtellung herſugeben. 

Nunmehr trat Herr Cange für dle Ausſtellung 
1896 ein. Es ſeien bis jetzt 115 Ausſteller mit 
7500 Quadratmetern bebauter Fläche angemeldet. 
bei der Danziger Privat-Acuenbank ſeien 15 000 
Mark deponirt worden, fo daß mit den Bauten 
im Januar begonnen werden könne. Wenn 
Anmeldungen für die doppelte Fläche eingelaufen 
ſeien, dann ſei die Ausſtellung finanziell fiher- 
geſtellt, und ſie werde dann auch trotz des 
heutigen Beſchluſſes ftattfinden, allerdings würde 
fie dann nur von auswärtigen Ausſtellern beſchickt 
werden. Sie ſolle gar keine Gewerbeausſtellung 
ſein, und wenn es gewünſcht werde, wolle man 
in die Ankündigungen den Vermerk ſetzen „Pri- 
vatunternehmen“. Hr. Gtadtrath Ehlers meinte, 
es ſei allerdings auswärts die Meinung ent- 
ſtanden, daß die Stadt danzig an dem Unter- 
nehmen ftark betheiligt ſei, und diefe Meinung zu 
zerſtören, ſei dringend nothwendig. Nachdem 
noch die Kerren Burgmann, Gepp und 
Winterfeldt gegen die Ausſtellung 1896 pole- 
mifirt hatten, erklärte die Derſammlung, daß 
fie im Princip mit der Refolution Bauer ein- 
verſtanden ſei und beauftragte das Comité, den 
Wortlaut derſelben feſtzuſtellen und zugleich den 
Paſſus mit aufzunehmen, daß ein Comité ſchon 
jetzt die Vorarbeiten für die Provinzial-Gewerbe ; 
ausſtellung im Jahre 1898 betreibe. 


Daſein meſſen, nach der wir unſere weltbürger⸗ 
lichen Einrichtungen regeln, geht wieder einmal 
zur Rüſte. Iſt fie auch in der Ewigkeit des Alls 
kaum eine Minute, nicht mehr als ein Klhemzug 
der Allmacht, jo ſetzen wir doch an jenen Moment, 
wo der abgeſponnene Faden ſich in den neuen 
hineinwebt, wo Niedergang und Aufgang ſich 
äußerlich unwahrnehmbar und doch nach wohl- 
geordneten Geſetzen verknüpfen, einen denk- 
ſtein unſeres Sinnens. Manches Auge blickt 
thränenfeucht zurück in die ſich ſchließende 
Bahn, manches andere überſchaut ſie mit 
befriedigter Ruhe, wenn ihm der Gang der 
Tage gnädig Enitäuſchungen oder herben Abſchied 
vorenthielt, wenn des Lebens Summe für den 
ſcheidenden Zeitabſchnitt ein deficit nicht dar- 
gethan — aber allen gemeinſam iſt der hoffende 
Aufblik zu dem noch verſchleierten Zeitenbilde, 
die bange und doch in einem gewiſſen Gefühl 
der Zuverſicht fröhllch wünſchend geſtellte Frage 
an das Schickſal. 

Tilgt auch kein Wunſch und kein Grübeln, nicht 
philoſophiſche Genügſamkeit und nicht der frohen 
Laune Uebermuth das große Fragezeichen, ſo 
bleibe doch nicht unbeachtet ſeine Mahnung zur 
Einkehr und zur Umſchau, damit man ſich fam- 
mele für die Aufgaben der kommenden Tage, 
denn — wie Hoffmann v. Fallersleben fingt: 

Es iſt die Zeit ein großer Fluß - 
Dir ſitzen an dem Strande, 

Und was uns Freude bringen muß, 

Liegt drüben auf dem Lande. 

Ber Fluß hindurch! Was ſtehſt du ſtill? 
Der Fluß wird nie verrinnen, 

Wer durch die Fluth nicht ſchwimmen will, 
Der wird kein Land gewinnen. 

Und nicht nur für unſer wenig bedeutungs- 
volles perſönliches Leben, mehr noch für den 
weiteren Kreis, in deſſen Dienſt es geſtellt iſt, 
gelte an der Jahreswende die Mahnung zur 
Umſchau. Führt des Jahres letzter Athemzug 
uns diesmal doch hinüber in das letzte Luſtrum 
des Jahrhunderts, deſſen Signatur die 
Schnelligkeit und damit auch die Schnell-Lebigkeit 
iſt. Räumliche Fernen werden mit der Eile des 
Gedankens überbrüchkt, in zeitliche, die vor uns 
liegen, ſein Sinnen zu verlieren, iſt vielleicht nur 
fruchtbar, wenn unverzagter Thatendrang die 
Triebfeder dieſes Sinnens iſt. Und in dieſem 
Sinnen begrüßen wir das neue Jahr. Was wir 
im alten erlebt, was uns erfreut, was wir er- 
duldet oder geſchaffen, es gereiche uns zur Nutz- 
anwendung für unentwegtes mannhaftes Weiter- 
ſtreben zur Befriedigung des eigenen Gewiſſens, 
zu Nutz und Heil derer, die mit und nach uns 
wandeln werden in der Jahre Bahnen. Unſere 
Loſung auch im neuen Jahre ſei noch des 
Dichters Mahnung: 

Nicht des Beifalls arme Gaben, 
Gottes Blick und dein Gefühl 
Tragen dein Gemüth erhaben 
Ueber dieſes Weltgewühl. 

Sei's, daß dir das Lob verſtumme, 
Lob verweht und Weihrauch ſtäubt. 
Nur das Gute, nur die Summe 
Deiner beſſern Thaten bleibtl 


* 

» Zugverfpätung der heutige Berliner 
Nacht-Schnell-Zug traf mit 50 Minuten Berfpätung 
in Dirſchau ein. die Poſtſachen konnten daher 
größtentheils erſt mit den Bormittagszügen hier 
her befördert werden. 5 

* 
* 

* Herr commandirender General Lentze hat 
ſich heute Vormittag nach Berun zur ofjiciellen 
Neujahrsgratulation beim Kaiſer begeben und 
kehrt Freitag wieder hierher zurück. 


* 
* Feſtcommers zum 18. Januar. 


vor 25 Jahren nach ruhmvollem Kampfe auf den 
Schlachtfeldern Frankreichs das deutſche Kaiſerreich 
wieder errichtet wurde, erhebend und würdig zu 


Berufsſtände unſerer Bürgerſchaft umfaſſenden 
Comités vorgenommen werden. Es find daher 


ſtände Einladungen mit der Bitte ergangen. in 
das zu bildende Comité einzutreten und ſich be- 
hufs näherer Beſprechung des Zeftprogramms 
und deſſen Durchführung am Freitag, den 
3. Januar, Abends 6 Uhr, im Weißen Saale des 
Rathhaufes einzufinden. 


* Bolkszählungs-NRefuitat, das definitive 
Reſultat der Volkszählung iſt heute abgeſchloſſen 
worden. Nach demſelben zählt Danzig 125 535 
Einwohner (gegen 120 338 im Jahre 1890), und 
zwar 60 900 männliche und 64 635 weibliche. Die 
Zahl der Wohnhäuſer beträgt 6225. der Haus · 
haltungen 27872. 

* 


2 

7 Generalverfammlung der Kaufmannſchaft. 
In der geſtrigen General-Berſammiung der Cor- 
oration der Kaufmannſchaft wurde dem Vor- 
eher-Amt für die Rechnungen der Corporation 
und der Speicherbahn für 1894 Entlaſtung ertheilt 
oranfc für 1896, in Einnahme und 
Ausgabe auf 215350 Mk. ſeſtgeſtellt. Zu Revi- 
foren für die Rechnungen des Jayres 1895 und 
des Boranfdlages 787 nden rden die Herren 
Kreßmann, Ernſt Mix und Th. Rodenaker zum 
erſten Stellvertreter Herr J. C. Berniche, zum 
zweiten Herr Max Ddomansky, zu Mitgliedern der 
Zinanz-Commiſſion die Herren Gieldzinski, Wan- 
fried, Fritz Hewelche, Max Domansku unb Adolf 

Eiſen gewählt. 


1 


gendrich, Inhaber 


aus Lebensgefahr einen prächtigen Blumenſtrauß 

nebſt einem Begleitbrief geſandt hatte, erhielt von 

der Prinzeſſin geſtern Abend nachſtehendes Tele- 
amm: 

„Sehr gerührt durch die wunderſchönen Blumen 
und Ihren freundlichen Brief ſpreche ich Ihnen meinen 
allerherzlichſten dank aus Auch der Prinz hat ſich 
ſehr über beides gefreut. 

Louiſe Sophie, Prinzeſſin Friedrich Leopold 

Wannjee. 30. Dei, 1894. 


7 
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Allgemeiner Gewerbeverein und Innungs- 
Kusſchuß. Geſtern Abend fand im Gewerbe— 
hauſe eine Derſammlung, welche ſich aus Mit- 
gliedern beider Dereinigungen zuſammenſetzt, 
ftatt, in welcher über die Gewerbe Ausftellung 
in Graudenz und die Allgemeine Ausſtellung | geſtiegen. R 
in Danzig verhandelt wurde. Der Vorſitzende | zehn Grad R. viel ſtärker 
Herr Döllner theilte mit, daß von dem Gewerbe-] nächſten Tagen zu erwarten. 
verein die Herren Stadtrath Schütz. Ofenfabrikant 7 
Wieſenberg, Gärtnereibeſitzer Bauer und 
Optiker Victor Sietzau und von dem Innungs- 
Ausſchuſſe die Herren Schuhmachermeiſter Hof- 
mann. Tiſchlermeiſter Scheffler. Schloſſermeiſter 
Friedland und Zimmermeiſter Herzog in das 
Ausftellungscomite für die Graudenzer Ausſtellung 

ewählt worden feien und daß beſchloſſen worden 
ei, Herrn Hnbbeneth jun. ju coopliren. Der 
Dorſitzende und deſſen Stellvertreter ſollten in 
den nächſten Tagen gewählt werden. dieſes 
Comité würde Anmeldungen entgegen nehmen 
und für die Graudenzer Ausſtellung agitiren. 
Nachdem Herr Herzog darauf aufmerkſam ge- 
macht hatte, daß die Handwerker in der Provinz in 
Bezug auf Ausſtellungen ſolidariſch miteinander ver- 
bunden ſeien, und daß wir bei einer Provinzial- 
Gewerbeausſtellung im Jahre 1898 auf den Bei- 
fland der Handwerker in der provinz angewieſen 
ſeien, wurde das Comité von der Berfammlung 
elnſtimmig gewählt. 

Die Discuſſion über die Allgemeine Ausftellung 
1896 war durch einen Antrag des Herrn Gattler- 
meiſters Burgmann veranlaßt worden, in dem 
verlangt wird, daß die Derſammlung ſich gegen 
die Allgemeine Ausſtellung in Danzig erkläre, 
weil dieſelbe kein Bild des Gewerbebetriebes 
gebe, den Gewer betreibenden zu wenig Zeit ſaſſe, 
um etwas Tüchtiges zu arbeiten, ihnen keinen 
Dortheil bringen werde und der Graudenzer Aus- 
ftellung Concurrenz mache. Herr Herzog wies darauf 
bin, daß die Obermeiſter ſchon im Oktober be- 
ſchloſſen hätten, fie könnten ſich an der Aus- 
fellung nicht betheiligen auch habe ſich keine 
Innung für die Ausſtellung ausgeſprochen. Es 
wurde nun eine Rejolution des Herrn Bauer 
verlejen. in der verlangt wird, daß in öffentlichen 
Blättern erklärt werde, die beiden Vereinigungen 
ſtänden der Danziger Ausſtellung fern. dieſelde 
ſei lediglich ein privates Unternehmen. Nachdem 
Kerr Bauer ſeine Refolution begründet hatte. 
ſchlug Herr Herzog vor das Comité ſolle 
den Wortlaut derſelben redigiren. das Comité 
würde am beſten ſchon ſetzt mit den Vorarbeiten 
lür die Ausſtellung im Jahre 1898 beginnen, 
denn zwei Jahre ſeien eine kurze Friſt. Auch 
Kerr Burgmann, der gegen die Ausſtellung 1896 
Iprach, forderte auf, ſchon jetzt in die Agitation 
für die Ausſtellung im Jahre 1898 einzutreten. 
Auf Befragen des Herrn Herzog erklärte dann 
Herr Stadtrath Ehlers, es müſſe zunächſt das 
allgemeine Verlangen nach 


* 


* 

» Don der Weichſel. Aus Thorn wird uns 
telegraphirt: Die Weichſel iſt auf 80 Centimeter 
Eisgang in Folge des Froſtes von 
Eisſtand in den 


* 
* 

» Briefbeſtelluung am Neujahrstage. Morgen, 
am 1. Januar, findet hier auf Anordnung der 
Ober Poſtdirection die Orts- und Landbrief- 
beſtellung wie an Wochentagen ſtatt. 


* Sonntagsruhe. der morgige Neufahrstag 
gilt im Sinne der Beſtimmungen der Gewerbe- 
ordnung über die Sonntagsruhe, ſowie der 
Polizeiverordnung vom 24. Jebruar 1841 über 
die äußere Keilighaltung der Sonn- und Feier- 
tage zwar als Feiertag, jedoch aur als gewöhn- 
licher Sonntag, fo daß alſo für ihn die ſtrengeren 
Beſtimmungen, wie ſolche für den erſten Weih- 
nachts-, Oſter- und Pfingftfeiertag gelten, keine 
Anmendung finden, 

IE 

* Gedächlnißſchrift. Bon der bei der Be- 
gräbnißfeierlichzeit des verſtorbenen Oberwerft⸗ 
directors Grafen v. Kaugwitz von Herrn Militär- 
oberpfarrer Witting gehaltenen Gedächtnißrede, 
ſowie von den aus dem Herrſcherhauſe an die 
verwittwete Gräfin eingelaufenen Beileidsdepeſchen 
hat die hieſige Raij. Werftverwaltung einen Abdruck 
in 1700 Exemplaren fertigen und jedem der auf 
der hiefigen Werft beſchäftigten Beamten und 
en ein Exemplar unentgeitlich jukommen 
laſſen. b 

* * 8 4 

Verkauf. Herr Adolf Scheinert hlerſelbſt 
hat ſeine Buch- und Kunſthandlung an die Herren 
Guſtav Horn und Ernſt Schlichting verkauft Die 
Geſchäftsü bergabe ift heute erfolgt. 

* 


* 

Kriegerverein „Boruffia’, In der geftern im 
Wichbolder Bräu abgehaltenen Vorſtandsfitzung wurde 
beſchoſſen. am Sonntag, den 26. Januar k. Js.. im 
Cafe Nötzel eine größere Zefifeier mit patriotiſcher 
Thealeraufführung ju veranftalten. bei der nicht nur 
das 25jährige Jubiläum des deutſchen Kaiserreiches. 
ſondern auch das 13. Gtiftungsfeft des Vereins und 


Kaiſers gefeiert werden ſoll. 
* 


4 a 2 F 
Ankäufe ſeitens der Proviantämter, Auj Be- 
Ihluß der Generalverſammlung hat der Vorſtand des 
oſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen Centralvereins an 
die Intendantur des 1. Armeecorps das Geſuch ge. 
richtet, die Provtantämter anweiſen iu wollen neben 
den Anhäufen von Roggen-Ridyiiiroh auch ſolcht von 
3 letzter Ernie ju bewirken. Auf 
3 gend hat 5 8 
ilthei zugehen laſſen, da 
einer Ausſtellung | ämter eg unterm 21 a. N. angemieſen habe. 


Um die 
Seftfeier zur Erinnerung an den Tag, an welchem 


geſtalten, ſoll die Bildung eines möglichſt alle 


vom Zeitausihuß an 80 Perſonen aller Berufs- 


. Dankestelegramm. 2 e 


als Hoflieferant des Prinzen Friedrich Leopold 
A ihrer Rettung 


Angeklagten erkannte und die 
4 a lagte W 


um Mitternacht jum 27. Januar der Geburtstag des 


neben den Ankäulen von Roggen -Richtſtroh auch ſolche 
von Roggen-Krummſtroh der letzten Ernte ju bewirken. 
inſoweif der Beſchaffung oon Kichtſtroh beſondere 
Schwierigkeiten entgegenftenen. 


* 

Veränderungen im Grundbeſitz. Es find 
verkauft worden die Grundftüke Breitgaſſe Nr. 59 
von der Frau Schloſſer Eliſabeth Jablonski, geb. 
Kowalsky, an die Frau Emilie Nernyeim, geb. 
Richter, für 25800 Mk. Langfuhr Nr 58 von dem 
Kaufmann Paul Queisner an den Bauunternehmer 
Stephan Bodmann für 15000 Mk., Cangfuhr Nr. 72 
von den Brandmeifter a. D Lenz'ſchen Eheleuten an 
die Bäckermeiſter Kluth'ſchen Eheleute für 40000 Mk. 

* * 


2 

* Feuer. In der verfloſſenen Nacht kurz nach 
Mitternacht wurde die Jeu rwehr nach dem Haufe 
Johannisthor Nr. 44/45 gerufen, woſelbſt in dem 
dortigen Materialwaarengeſchäft ein Poſten Colonial. 
maaren. wahrſcheinlich durch Selbſtentzündung von 
Streichhölſchen, in Brand gerathen war. Mit dem Ab · 
löſchen der angebrannten Gegenſtände hatte die Wehr 
etwa eine Stunde zu thun Vorher hatle ſie in dem 
Hauſe Johannisgaſſe Nr. 16 einen geringfügigen 
Smornfteinbrand lu, beseitigen. 


2 

„ Eisbrechabgabe. In Folge des anhaltenden 
Froſtes kann die Unterhaltung des Schiffsverkehrs 
zwifhen Danzig und Neufahrwaſſer nur durch Auf- 
eiſen einer Zahrrinne mittels Eisbreders erfolgen. 
Auf Antrag des Porſteheramts der hieſigen Kauf- 
mannſchaft hat die Rönigl. Polizei-Direction demgemäß 
bis auf weiteres wieder die Erhebung der Eisbrech⸗ 
abgabe nach dem Tarif vom 4 November 1394 geftattet. 

4 * 
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„ Gtandesamtlihes, Im Monat Dezember d. Js 
find deim hieſigen Standesamt regıftrirt worden: 369 
Geburten, 272 Todesfälle und 66 Eheſchließungen. — 
In dem mit dem heutigen Tage endenden Jahre ſind 
4102 Geburten, 3370 Todesfälle beurkundet und es 
haben in dieſem Jahre 1060 Eheſchließungen ſtaltge⸗ 
funden (33 mehr als im Vorjahre). Aufgebote find 
überhaupt 1745 im Standesamte regiſtrirt, davon 694 
von auswärts eingegangen. x 

# * 
E 

* Verhaftung eines Diebes, Geſtern gelang es dem 
Criminalſchutzmann 8 den bereits von der Polizei 
geſuchten Arbeiter Karl Adolf Kantel ju verhaften. 
der oft vorbeſtraft iſt. H. hat in den letzten Tagen 
geſtohlen, wo er etwas erlangen konnte, fo am 28. 
jwel Uhren, am nächſten Tage wieder Uhren, ferner 
jwei Packete mit Cederwaaren, aus dem Haufe Krebs- 
markt Nr. 8 Packete mit Leinen und Handſchuhen 
und von dem Dampfer „Hela“ ein Jaquet. Die ge- 
ſtohlenen Gegenftände hat er dann ju Geld gemacht. 
Der meiſten Diebſtähle iſt er geſtändig 5. wurde heute 
dem Centralgefängniß zugeführt. 

7 * 


FR * 

* Diebſtahl. Geſtern Nachmittag wurde dem 
Buhnenmeiſter Mock aus Weßlinken, als er nach Haufe 
fahren wollte, ein werthvoller Gehpelz geftohlen, mit 
dem auch die Diebe unerkannt entkommen ſind. der 
Beſtohlene hat auf die Entdeckung der Thäter eine 
Belohnung von 50 Mk, ausgeſetzt. 

1 « . 


Strafhammer. In der heutigen Sitzung war 


ündel in 


70 Jahre alt, beſchuldigt, zu feinem N ö 
ei Verkehr unter Mißbrauch feines Ein- 
fluſſes als Vormund geftanden zu haben, Der unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführte umfangreiche 


Projeh iſt das Nachſpiel einer größeren Meineidsver 
handlung in der vorletzten Schwurgerichtsperiode, in 
der das Mündel des Meineids angeklagt war. das 
Refultat der Beweisaufnahme war für den Ange: 


— — ein ſo günſtiges, daß der Gerichtshof nach 


kurſer Berathung auf völlige e an 
er Staatshafle aufe 3 


N 8 2 = 

„ Muſikaliſche Soiree. Zum Beften der „81 
Schweſtern“ war geſtern in der Aula der St. Marien 
Schule von Fräulein Candmann ein Docal- wie 
Inſtrumental-Concert veranftaltet worden das ſich 
eines äußerſt regen Zuſpruches erfreute. Aus dem 
reichen Programm fei das von Fräul. Doleſchal⸗ 
Hachen und den Herren Buffe und Lützeler 
vorgetragene B-dur-Zrio von Beethoven hervorgehoben, 
welches reichen Applaus errang. Nicht minder 
beifällig wurden das von Herrn Cüheler vorgetragene 
Adagio von Bieurtemps und das von Frl. Doleſchal 
geſpielte „Waldesrauſchen“ von Liszt und der As-dur- 
Walter von Mosjkowski aufgenommen. Fräulein 
Hewelcke und Frl. Thiele erfreuten die Juhörer 
durch mehrere Lieder und Frl. Landmann durch 
Klapiervorträge; auch ihnen wurde lebhafter Beifall 
ju Theil. 


[3 

Polizeibericht für den 29. und 30. Der. Per- 
haftet 25 nn darunter 1 Dienſtmädchen wegen 
Diebftahls, 1 Arbeiter wegen Beleidigung, 5 
wegen Ruheftörung, 1 Stellmacher wegen — n- 
fugs, 2 Betiler, 16 Obdachloſe, 2 Betrunkene, u 
orgelſpieler wegen Gewerbe-Dergebens. — Gef Bruns 
Als geftohlen angehalten 1 filberne Remontoir-Enlinder- 
Uhr; 1 verſchloſſener Marktkaften, 1 Ban — 5 
ſchäftige Stiefel, 1 Anzug, deſtehend aus grauem bel. 
dunkel-carrirter Weſte, blaugeſtreiſter Hofe, a 7 
graues Damenjaquet, 1 ſchwarzer Deckelhandkor Kr 
2 schwarzen Damenmuffen, 1 großes jdmarjes u 
mit gelber Kante, 1 Enlinder-Schlüffel-Uhr. =: e- 
funden: 1 3immermannsbleiftift und 1 jhmwarzer Ropf- 
ſhawl, abzuholen von dem Poligei-Revier-Bureau 10 
Langfuhr; 1 Granatbroche, abzuholen aus dem Fünd- 
bureau der königl, Polizei-Direction. — Berloren: ein 
ortemonnaie mit 9,80 Mh., 1 Petroleum-Blechkanne, 
Pince-nez, 1 Quittungskarte auf den Namen Huſtav 
Aſimann, abzugeben im Fundbureau der königl, Potizei- 


Direction. x 


holen aus dem Fundbureau der königl. Polizei- 


Direction, — 
. Ded 150 Mk., 1 ſeidener Regen- 


1 - 
i t 
kae, tugeben. im Fundbureau der königlichen 


Polizei-Direction. 


Aus den en = 

Dez. Der hier verhaftete junge Mann, 
„5 den Weihnachtsfeiertagen als „Offizier“ 
auf der hahe geberdete und militäriſche Urlaubs- 
karten „revidirte“, ſoll ſich etzt als Hochſtapler ent- 
ppt haben. Nach der „ Dirſch. 3.“ ift es bereits 
eſigeſtellt daß der Verhaftete identiſch iſt mit jenem 
irthſchaftsbeamten, welcher vor einigen Tagen in 
Konith einen dortigen Kaufmann um 200 Mn. geprellt 


hat. indem er vorgab, von einem Gutsbeſitzer in der 


mgegend mit der Aufnahme eines Darlehns zur Lohn- 
{ung beauftragt zu fein, Auch foll er andere Be- 
u ereien verübt haben. 
eumark, 29. 22; Der Zuchthausler Preuß, 
welcher vor einigen Monaten im Walde auf den Amt- 


mann Herrn Lange-Conkorek geſchoſſen hat und nicht 


in Haft genommen werden konnte, ſtellte ſich ſeldſt 


am zweiten Feiertage dem hieſigen Amtsgericht, um, 
wie er angtebt, den vielen Nachſtellungen zu entgehen 


der abe Werftbureau-Aififtent art 3 


und ſeines ſtark wafferfühtigen Zuſtandes wegen hien 
verſorgt ju werden. N (8. 
ds Schwetz, 30 Der. Geſtern Abend wurde ein 
junger Mann, deim Kaufmann Köhler im Geſchäft, als 
er deim Beſuche eines Concerts einen Augenblick in's 
Freie trat von einem Unbekannten durch Meſſerſtiche 
am Kopfe verletzt. Der Meſſerheld entfloh. Der Verein 
junger Kaufleute hat 100 Mark Belohnung auf Er- 
mittelung des Thäters ausgeſetzt. e 
T Rofenberg, 30. Dez. Heute wurde der am weiten 
Feiertag: durch Ertrinken verunglückte Unteroffizier 2 
Dorrung zu Grabe getragen. Unteroffiziere trugen den 
reichgeſchmücten Sarg während die Regiments kapelle 
die Trauermuſik ausführte. das Gefolge bildete das 
Difiziercorps eine Deputation des Regiments, die 
Unteroffiztere und die ganze Escadron Auch der 
Kriegerverein hatte ſich dem Gefolge angeſchloſſfen. 
Zahlreiche Aranzfpenden waren dem Todten gemidmel, 
Eine große Nenſchenmenge wohnte dem Begräbnuffe bei. 
Thorn, 31. Dez. (Tel.) Sei! heute Morgen 
herrſcht ftarker Schneefall mit heftigem Schnee ⸗ 
treiben, wodurch Pferdebahn und Eiſenbahn⸗ 
Verkehr beeinträchtigt werden. 
. Rus Dftpreußen, 28. Dez. Ein weißes Reh wurd: 
in der Weszhaller Forft geſchoſſen. Die ſeltene Beute 
wird ausgeſtopft in der Oberförſterei Aufſtellung finden, 
Aus dem Kreiſe Ragnit, 28. dez. Ein nicht 
würdiger Bubenſtreich iſt in Moritlanken verü,# 
worden. das jechsjährige Söhnchen des Lehrers Sc 
fand ſich auf dem Nachbarhofe ein und Iraf hier einer 
13jährigen Jungen beim Kolzhackhen. Dieſer redete dem 
Knaben zu, die Hand auf den Kloß zu legen, er werde 
ihm die Finger abhauen, daß fie „wie Wrucken““ 
ſortfliegen. Das argloſe Kind ließ ſich bereden und 
der cuchloſe Bube ſchlug ihm zwei Finger ab. 


Ver miſchtes. 
Grubenunglück, 

Waldenburg, 31. De. In Hermsdorf im 
Wrangelſchacht hat ſich ein großes Grubenunglück 
ereignet, Nach der einen Meldung find 21 Per- 
ſonen getödtet und 12 ſchwer verwundet aus dem 
Schacht gezogen worden. Nach der „Schleſ. 31g.“ 
beträgt die Zahl der Verunglückten 50, 17 werden 
noch vermißt * 


— 


Standesamt vom 31. Dezember. 

Geburten: Bautechniker Karl Jakob, T. — Schmiede⸗ 
geſelle Ferdinand Beidatſch. T. — Arbeiter Friedrich 
Wilh. Meyer, S. — Schneidermeiſter Thomas 
Zabilski, S. — Schmtiedegeſ. Karl Jahrau, S. — 
Militär-Invalide Friedrich Miotke, T. — Kgl. Schutz⸗ 
mann Fran] Koberſtein, S — Maurergeſ. Wilhelm 
Freitag, S. — FJabrikarb. Karl Orlomski, 


Lehrer Oskar Borkmann T. — Bahnwärter b e 
hal. Eiſenbahn Friedrich Krönke, S. — Schuhmach 
meiſter Eduard Treuchel, T. — Schutzmanns, 0 


Guſt. Schreiber, S. — Vicefeldwebel im Inf.-Regt Nr 12 
Ewald Schütze. S. — Maſchiniſt Joh. Freitag 2 
Arbeiter Julius Jurczich T. — Tiſchlergeſelle Heinrich 

Reck, T. — Kutſcher Matthias Cuhasınk. S. — Arb. 
Ferdinand BT T. — Handlungsgehilfe 

Friedrich T. — Schmiedegeſelle Eduard Graw, ©. 
Kgl. Regierungs-Secretariats-Aſſiſtent Albert Magı 
S. — Tiſchlergeſelle Julius Tomiſch. T. — Tiſe 
geſelle Hermann Mohring, S. — Unehel,: 1 S. u. 
Aufgebote: Arbeiter Reinhold Matu == 

rbeite 


ä 


DDr 


— Wittwe Anna 
Frau Charlotte Pfeiler, geb. Thimm. 
Jeilchen Schwarz, geb. Czarlinsbi. 53 J. 


dos mann, 
=: — 


Danziger Börſe vom 31. Dezemebr. 
Weizer loco feſter, per Tonne von 1000 Kilogr. ar 
feinglaſig u.0e:5745—820 6r.118-—-147MBr | EI 
hochbunt .. . 745-820 Gr. 113-17. M Br. 101— 
hellbunt .. . . 745-820 Gr. 111145. UM Br. 145 

bunt . 740-799 Gr. = © 
roth. . . 740-820 6r.100- 142 Br.| dei 
srdinär „... 704-7566r. I0—138MEr. 
Reaulirungspreis bunt lieferbar tranjit 745 Gr, 
107 Al, zum freien Derkehr 756 Gr. 43 M. 
Auf Lieferung 745% Gr. bunt per April-Mai jum 
freien Berkehr 147½ M Br., 147 MM Gd,, tranfit 
113½ M Br., 113 M Gd., per Mai-Juni zum 
freien Verkehr 148 ½ A bez., tranfit 114½ M 
Br., 114 M d., per Juni-Jufi zum freien Der. 
kehr 150 MM Br., 149½ M Gd., tranſit 116 A 
Br., 115½½ M Gd. 5 
Roggen loco feſt, per Tonne von 1000 Kilogr, 
grobkörnig per 714 Gr. inländ. 110—111 M. 
feinkörnig per 714 Gr. tranfit 76—77 M. 
Regulirungspreis per 714 Gr. ſieferbar inland, 
111 M. unterp. 76 M, tranſit 76 M. 

Auf Lieferung per April-Mai inländ. 117 M Br., 
116% M Gd., unterpoln. 82½ M Br., 82 M Gd. 
per Mai-Juni inländ. 118½ M Br., 118 M Gd. 
unterpoln. 84 M Br., 83½ M Gd., per Juni - 
Juli inländ. 120 M Br., 119½% t Gd., unter- 
polniſch 85 M Br., 84% M Gd. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kiogr. ruſſ. 644—662 
Gr. 75—80 M bez. 

Nübſen per Tonne von 1000 Kiloge loco tufſiſcht 
Sommer- 120 M bez. 

Raps per Tonne von 1000 Kiloge loco ruſſ. Winter 
158 M bez. 

3 per Tonne von 1000 Kilogr, ruff, 69 M b 
leeſaat per Tonne von 100 Kilogr weiß 80—92 
bez., roth 50 M bez. 

Kleie per 50 Kilogr. zum See Export Wetjen« 
3.22 ½—3.50 M, Roggen- 3,30—3.37½% M bez. 

Nohzucker feſt, Rendement 880 Tranſitpreis france 
Neufahrwaſſer 10,45—10,55 M bez. Rendement 
75° Tranſitpreis 8,35 M bez. per 50 Kilogr. incl, Sack. 


Berliner Viehmarkt, ; 
Berlin. 31. Dez. Rinder, Es waren jum Verkauf 
geftellt: 296 Stück. Tendenz: Zwei Drittel zu un⸗ 
veränderten Preiſen verkauft. Bezahlt wurde für: 
3. Qual. 47—49 M. 4. Qualität 40-45 M per 
100 Pfd. Fleiſchge wicht. 8 
Schweine. Es waren zum Derkauf geflellt 3318 
Stück. Tendenz: ſchwaches Angebot, ziemlid; geräumt. 
Bezahlt wurde für: 1. Qual, 42 M und darüber, 
2. Qual. 45—46 M. 3. Qualität 42—44 un per 
100 Pfd. mit 20 % Zara, 8 8 
Kälber, Es waren zum Verkauf geſtellt 555 Stüh, 
Tendenz: flau. Bezahli wurde für 1. Qual. 65—70 
f. 8 wu? 2. Buaihtät = Pt... 3. Qual. 
— per Pfund SJleiſchgewi er 
Hammel. Es waren zum Verkauf geftelll 515 — 
Tendenz: So bedeutungsloſes Angebot, daß maßgebend 
Preiſe nicht erſielt wurden. Serra 


Beramtwortiidyer Nebecteur Georg Sander in Dengg 
Sud und Beriag von G. Z. Alexander in Dans 
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Pig 


x 


Nur 20 


Pfg. 


Expedition abgeholt. 


Beſtellungen für Monat Januar werden ſchon jetzt von den Austrägerinnen angenommen. 


ge 


Bekanntmachung. 
Durch Beſchluß des Amtsgerichts 
ir Zoppot vom 23. Dezember 

895 iſt der Altſiter Martin 
Fei aus Auaſcin für einen 

erſchwender erklärt. (25716 
Zoppot, den 23. Desbr. 1895. 
Königliches Amtsgericht. 


Suangsperlieigerung. 
Das im Grundbuche von Stras- iu 
burg Stadt Band III., Blatt 161, 

auf den Namen des Kaufmanns 
Samuel David und des Fräulein 
Bertha Cohn in Strasburg ein- 


Das im Danziger 
Mönchengrebin, Herrengre 
Kämmerei Grundſtück, genannt „Be 
ha 20 a, vorzugsweiſe Mieſenland. 


Februar 189 
neu verpachtet werden. l 8 
Hierzu haben wir einen Bietungstermin auf 


Sonnabend, den 11. Januar 1896, 
Vormittags 11 Uhr, 
im Stadtverordneten-Saale des Rathhauſes hierſelbſt anberaumt, 
welchem Pachtluſtige eingeladen werden. 5 
Die Pachtbedingungen werden im Bietungstermin bekannt ge- 
macht werden, über dieſelben wird auch vorher in unſerm 3. Ge- 


ihäftsbureau Auskunft ertheilt. ; 
Es bleibt vorbehalten, von den Bietern im Termine eine 


Der gute Kamerad. 


Beliebteſter Volks -Kalender für 1896. 
(Verlag von . W. Kafemann-Danzig.) 
Die Teſer der „Danziger 
Zeitung“ und des „Danziger 
Courier“ erhalten den Ka- 
lender in der Expedition 
der „Danziger Zeitung“ zum 
Vorzugspreiſe von 10 Pfg., 
bei Einſendung des Betrages 


rund 264 
Parzellen auf die 12 Jahre vom 2. 


getragene, in der Stadt Gtras- Bietungskaution in Höhe eines einjährigen Pachtzinſes zu erfordern. 
te — Danzig, den 30. Deiember 1895. (25745 von 15 Pfg. franco durch 
e eee eee Der Magiſtrat. N 


Samuel David zu Strasburg 
zum Zwecke der Auseinander- 
fehung unter den Diteigen- 
tbümern 


am 3. Januar 1896, 


Vormittags 9 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
an Gerichtsſtelle. Jimmer Nr. 11, 
zwangsweise versteigert werden. 
5 Das Grundſtück iſt mit 2182 Mh. 
Nußungswerth sur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 5 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird g 


Trampe. Ehlers. 


Die neueste 


hochwichtige Erfindung 


auf dem Gebiete der Orthopädie, deren Erfolg 
geradezu hervorragend zu bezeichnen ist, ist der 
k. u. k. a. priv. 


Kelbsimasseu 


Wien, 26. Dezember 1895. 
Hochverehrter Herr Redacteur! 


Leider muß ich Sie heute mit einer für mich 
unfiebfamen Angelegenheit beiäftigen. Es iſt mir 
zu Ohren gekommen, daß man in Danzig meinen 
ehrlichen Namen mit demſenigen des Betrügers 
Gibſon in Verbindung gebracht hat und bin ich 


Weise selbst zu massiren. Sehr zu empfehlen 
matismus, Gicht, Neurasthenie, Nervenschwäche, Rlickenmark« 
leſden, Migräne etc. eto. Durch die Anwendung dieses 
höchst sinnreichen Apparates, dessen Handhabung leicht 

und einfach ist, wird eine regelmässige Zirkulation des 

Blutes hervorgerufen und jedes noch so veraltete Leiden in 

kürzester Zeit vollkommen behoben. Für den sicheren Erfolg, 

der nach der ersten Anwendung bereits zu Tage tritt — 

leben- wird garantirt, — Preis Mk. 10,00 — Postversand geger W 

Nachnahme oder bei Voreinsendung des Betrages ar 


* ed Be 8 U wu. Be i 
N 25 = n ſofort bereit an Eidesſtatt zu erklären, 
„ 8 (Revuls eur). daß ich Herrn Gibſon nicht gekannt, ihn nie ge- 
Gtrasburg Mettpr. , Durch Anwendung- dieses 3 5 3 . 3 in keinerlei Beziehung zu 
"den 26. Oktober 1895. ist Jedermann im Stande, sich auf die bequemste, ein ach n habe. 
be: ner der W 5 er 1 gegen heu- Das Gerücht. das über mich curſirt, iſt alſo 


nur böswillige Verleumdung. 

Ich fehe eine Belohnung von 200 Mark 
Demjenigen aus, der es mir ermöglicht, den Ur- 
heber dieſer böswilligen Verleumdung gericht 
lich belangen zu können. 

Ich bitte Ew. Wohlgeboren, dieſen Brief in 
Ihrem geſchätzten Blatte 3 Tage hintereinander auf 
meine Koſten zu veröffentlichen und mir ſofort das 
Reiultat miizutheil dan ich die Sache meinem 
Ne 1 kann. 

A0 chachtung: vollſt 
„„ Werra, 
jen Volkstheaters 
Dien. 


Königliches Amtsgericht. 


be, von hi 


ıtsanmwalt übe 


von 
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m. 89 TE en, 
Nr. 53, Klinge heit!“ 
fein hohl geſchliffen, für ſede 
Npaſſend, 5 Jahre Garantie, nur 
Mh. 1,50 per Stück. Feinſte 
Etuis mit Golddruck 15 * 
Streichriemen, einfache Mk. 1—. 
doppelte Mk. 1,50. Schärfmaſſe 
dazu per Doſe 40 Pfg. Oel- 
MR. 40, 1,80 u. 5.—. Rafirnapf von Brittania 
— 0 ue 7 — 25 Dan Alete n ee = 
; ; { maliges aſiren Pfg. a eifen un bziehen alter 
Ca. 5000000 Mk. |fafirmeiier 40 pfe bis Mk. 1.— Reue 
Instituts-, Stifts- und Naſirmeffer 50 Pfg. Berfandt per Na 
assengelder können auf Speſen berechne nicht). Umtauſch geſtattet. 
Näuser. Güter, auch auf catalog umſonſt und portofrei. a 


K rentable industri- 60. W. Enge 8, Stahlwaarenfabrik i. Graefra bei So- 


elle Etablisze ments, 80. lingen. 
wie alkreise,&emeinden 200 Arbeiter. Filiale in Eger in Böhmen. Gegründet 1884. 
pp, uageliehen Br: x Nafirmeſſer-Hohlſchleiferei in eigener Fabrik. 


z f Ce. Erankjuri 
Sehr viele Damen wien noch 


nicht, daß die beſſeren Cacaos viel nahrhafter. * 
8 


Vormittags 11 Ur, 

Königlichen Amts- 

R . erich ‘ hierſelb t, immer 42, 

Be 85 Gerichtsgebäudes auf Pfeffer“ 

* ſiadt anberaumt. 25719 
Danzig, den 26. Deibr. 1895. 


i 2 Zinek. 
r des Königlichen Abziehſteine 


Danziger Stadttheater. 


Direction: Heinrich Rose. 
Mittwoch, den 1. Januar, 
Nachmittags 3¼ Uhr: 


Fremden-Vorstellung. 


nei ermäßigten Preifen. u 


Der Troubadour. 


Oper in 4 Akten nach dem talienijhen des G. Camerand 
und Heinrich Proc. Muſik von Joſef Verdi. 
Regie: Joſef Miller. 

Dirigent: Heinrich Kiehaupt . 
1 Perſonen, 
Graf von una 
Leonore 
Azucena, eine Zigeunerin 
Manrico - - 
Gerando - 
Ine 
Nui: 
Ein alter Zigeuner 
Ein Bote 


Oefährtinnen Leonorens, 
Die Handlung fällt in den 
ſpielt theils in Biscana, 


a Abends 7½ Uhr: 
Der Stabstrompeter. 


Geſangspoſſe in 4 Acten von W. Mannſtädt. 
Mufik von O. Steffens. 
Regie: Mag Kirfhner 
Dirigent: Boris Bruck, 
Perjonen: 


Amtsgerichts XI. 


5 8 der 
„Wiener Mode“ die reich 
illuſtrirte Zeitſchrift 


Wien, „Kinder Mode“ 


ee een 


mit dem Beiblatie: „Für 
die Kinderſtube““, ferner 
eine große Anzahl 


farbiger 
. 


Mode⸗ Kunſtbeilagen 


ſowie in beliebiger Anzahl 
Echte Wiener 


Kleiderſ chnitte 


nach Maß 


I nach den Bildern d. „Wiener 
Mode“ und der „Wiener 
5 Kinder-Mode.““ 


den billigen Marken unbedingt vorzuziehen find, 
Ihre Aufmerkjamkeit auf den eines Weltrufes ſich erfreuenden 
Cacao vero von Hartwig & Vogel in Dresden gerichtet. 
Derſelbe iſt ſehr ausgiebig, daher billig 


Die . Pfd.⸗doſe 75 Pfennige. 


— Yı 3 Pfd-Doſe 
1,50 3,00 8,50 M. 

Zn haben in den meilten durch uniere 
Apotheken, Conditoreien, Colonialmaaren-. 
und Special-Geſchäften. 


George Beeg. 
Johanna Richter. 
Roja Nadasdi. 
Alexander Wellig. 
Joſef Miller. 
Marie Czerny. 
Ernſt Felſch. 
Emil Davidſohn. 
Hugo Germink, 


Plakate kenntlichen 
Delicateh-, Drogen. 
(4361 


Diener des 
Anfang des 15. Jahrhundert» und 
theils in Arragonien. 


Ein fröhliches Neujahr wünſcht 

allen Freunden u. Bekannten 
A. Thurau, 

Nagdeburg. 


Vorfügliche 


Sclittſchuhbahn 
Krampitz, 


34 Meilen lang. 
Th. Poltrock. 


Goldene Aepfel 


in ſilberner Schale ſind gute 
Lehren in anmuthiger Form. 
Dieſer Sinnſpruch eines alten 
Weiſen dürfte auf wenige 
Bücher mit gleichem Rechte 
anwendbar erſcheinen wie auf: 


des Kindes Anſtandsbuch 


von Marie v. Kdelfels (fein 
geb. Preis M. 2.—). Dieſes 


25709) 


Abonne: und entzückend ausgeſtattete, von 

a in leber buch. Peter Schnorr reich ilufteicte Auguft Mampe, Rentier Dax Nirjähner, 

— 3 Merkhen enthält in graziös endes 
tändelnden, von kindlichem Dorchen, feine Schweſter Rofa ent. 


Roſa Hagedorn. 
Auguſt Braubach 
Elſa Müller. 
Ernſt Arndt. 


Amalie, fein Mündel 
Moritz Werner, Stabstrompeter - 
Balesca Fernbach, eine junge Wittwe 
JJ ee 
von Borowski 


rein Barbier- und Friſeur- 
Egge äft am 2 
Schießplatz Gruppe, iſt, ohne jede 


aHuvavg 


ee e e ce Ber Sees, be ann 
n it mein Ziel! Genfer Goldin, 8 Bruno Gaueis be 


Ida Mufik. 
Alex. Calliano. 
Henriette Schilling. 
Franz Schiene. 
Anna Kutſcherra. 
it Se 
ugo illing» 
Ste Mafella 
Marie Maſella. 
Marie Hofmann. 


5 N Schiehpla Gruppe. 


—— — —U 
Winterjaquet, 
alte Stiefel und Schuhe Töpfer 
zaſſe 29, parterre, zu verkaufen. 

ie herzlichſle Gratulation dem 
ö D 571 N cat zu ihr. heut. 
Geburtstage und ein fröhliches 
Neujahr. Ein Verehrer M. N. 

‚undflük, Neufahrwaſſer, 5 ö 
Dllvaerſtr. 13. in beiter Ge. 5 
fſtslage zu jed. Geſch. geeignet, Zart. 
erk. Näh. Dlivaerftr, 18. chweil. 


wem 


wie echt Gold, 3 Deckel M 10. —, 
Silber-Cylinder,- M 10.—: Silber. 
Anker, 15 Steine, 13.—; 
oxydirte Bismarckuhr(logenannt) 
Anker., Kalender-, Gehunden-, 

Minuten-, Stunden-, 0 

Monats-, Mond-An Re ; 8 


lehrreiche 
Fabeln und Parabeln, den 
lieben Kleinen zur Kurzweil, 
23 Nachdenken und zur 
eherzigung. 
Schwabacher ' ſche Ver- 


„ nh s Br | 
Dr 
„ „% % % % SE „ 
enen 


———— ůͤ 


Grafen, Krieger, Zigeuner. 


ungen, Gäfte, Mitglieder eines Begichsuereing. 


koſtet der „Danziger Courier“ für den Monat 
Januar frei in's Haus. 


von den bekannten Abholeſtellen und von der 


der „Danziger Courier“ ijt ſonit die alle billigste figlich erſcheinende Zeitung. 


Fe 
— 


Donterfiag: den 2. Sur, 
Nachmittags 3½ Uhr: 
Kindervorſtellung bei ermäßigten Preiſen. 


Jeder Erwachsene hat das Recht 
1 Kind frei einzuführen. 
Mit Ausftatiung an neuen Coſtümen und Decorationen, 


Aſchenbrödel 


oder 
der gläſerne Pantoffel. 


Weihnachts Komödie mit Geſang und Tanz in 6 Bildern nach 
dem gleichnamigen Märchen bearbeitet von E. A. Görner. 
Muſik von Gtiegmank, 


Regie: Max Kirſchner. 
Dirigent: Boris Bruck. 


Erſtes Bild: „Aſchenbrödel““. 
Iweites Bild: „Bei der Pathe““. 
Drittes Bild: „Aſchenbrödel bei Hofe“. 
Viertes Bild: „Ein Ball in der Küche“. 
Fünftes Bild: „Der gläſerne Pantoffel“. 
Sechſtes Bild: „Die Pantoffelprobe“. 
Große Schluß-Kpotheoſe. 
Perſonen. 
Baron von Diontecontecuculorum 8 
Sybilla, feine zweite Gemahlin ver ⸗ 
wittwete Gräfin von Anitterhnatter- 


Map Kirſchner. 


4 Innakierganfen 3 5 N 
unigunde a er. 
Serafine ihre Töchter erfter Ehe Marie Hofmann. 


Rofa, genannt Aſchenbrödel, des Barons 


Tochter erſter Ehe „ Rota:Venn 
ofmarſchall Graſemück .. + Fran; Schiene. 
Ein Bettler Gnfag . . ... + Rofa Hagedorn. 
Ein Diener Er ... Hugo Schilling. 
Eine Magd Se . Marie Maſella. 
IZee Walpurgis 5 2 . Anna Kutſcherra. 
Ein Portier — Gretchen Kolbe. 
Ein Kutſcher .. Klein Guſtel. 
Ein Cahae: - » Klein Arthur. f 
ah abu az - — 


—— — — 


N 
Emil Berth 


1b, 


. 
. 
* 
* 
* 
. 
” 
* 
„ 
. 
* 
0 
* 
. 
* 
. 
* 
. 
* 
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Minifter Puterhahn .. . lex. Calliano. 
Stallmeiſter Wiedehopf .. Bruno Galleiske. 
Graf Schillebold .. . „Hugo Gerwink. 
Defien Gemahlin .. „ Louife Maſella. 
Deſſen Tochter 3 „ „ Laura Gerwink. 
Gräfin Katzenkratz ... Henriette Schilling. 
Adine, ihre Tochter „ Ida Mufik, 
Baron Gänſebein se. 83 Paul Martin, 
Sally, deſſen Tochter .. . Ela Namek. 
Baronin Roſenkohl «+ .. . Kath. Wullenweber 


Ihre beiden Nichten | le 
Marcheſe Zmiebelduft - » =» . . . . Oshar Steinberg. 
Hermine, deſſen Tochter. . Augufte Maſella. 
Grafen, Barone, Edelleute mit ihren Frauen und Töchtern 
Diener, Tänzer u. Tänzerinnen, Keinzelmännchen, Heinzelweibchen. 


Die neuen Decorationen aus dem Atelier von 
Moritz Wimmer. 


Die Maſchinerlen und elektriſchen Beleuhtungseffehte 
von Theatermeiſter Maluoth. 


Sämmtliche Tänze arrangirt und einſtudirt von der 
Balletmeifterin Bertha Benda. 


Nr. 1. „Gnomen-Polka-“, ausgeführt von 10 Elevinnen. ö 
Nr. 2. „Phantaſtiſches Tauben- und Vogelballet“, ausgeführt 
Solotänzerinnen Cäcilie Koffmann⸗ Anna 
i, dem Corps de Ballet und 
ausgeführt von Cäcilie 
Paſtöwski. 5 

der Balletmeiſterin 


* 
* 


den 
Selma Paſtöwsk 
„La Reverie’, 
Bartel und Selma 
ausgeführt von 


von 
Bartel, 
16 Elevinnen. 
Hoffmann, Anna 

Nr. 3. „Spiegeltanz“ gefüh 
Bertha Benda und Cäcilie Hoffmann, 

Nr. 4, „Schornſteinfegertanz“, ausgeführt von 12 Elevinnen. 

Nr. 5. „Blumen-Ballet““, ausgeführt von der Balletmeiſterin 
Bertha Benda, Cäcilie Hoffmann, anna Bartel, Selma 
Paſtöwski, dem Corps de Ballet und 16 Elevinnen. 


„ 
Abends 7½ Uhr: 
Benefiz für Hans Rogorsch. 


12. Novität! Zum 3. Male: 12. Rovität! 


Mit neuen Coſtümen. 
Die verkaufte Braut. 


- in 3 Acten von K Sabina. Deutſcher Text vo 
Wei lee Muſik von Friedrich Smetana. 


Regie: Joſef Miller. 
Dirigent: Heinrich Kiehaupt. 


Perſonen. 

na, ein Bauern Dr. R. Mannrelch. 
a ſeine Irauu 0. Marie Wale. Bersten 
Make, beider Teer . Johanna Richter. 
Micha Gru dbeſi ger Joſef Miller. 
Agnes, feine Cr Rofa Nadasd 
Wenzel, beider Sohn . . „ . Ernit Jeiſch. 
Hans, Mi er erſter Ehe. Dr. Richard Banaſch. 

eira BE . 

Keial, Heir cpſrector einer wandernden dans 


inger, 
Srlünfiertruppe » > + 
Esmeralda, er 
Muff, ein als Indianer verkleideter 
n a = „„ Alex. Calliano. 
orfbewohner beiderlei Geschlechts, Kunſtreiter. Ort; 
Ein großes Dorf in Böhmen. Zeit: Gegenwart. 


Die Balletarrangements 
von der Balletmeifterin Bertha Benda. 


Ernſt Arndt. 
Katharina Gaebler. 


üchtiger Handwerker (Maler)] Klagen, Ge uche, Schreiben 
* im Packen und Transporlirenſſed. Art, fertigt m gemäß, ſchnell 
sh geübt, bittet um Beſchäftig. u. billigft R.Romahowshy, Conc, 


u. 1005 in d. Expd: b. 31g, Schriftconcipient, Johannisg. 17 


vos 


ö 
| 


